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Telephon-Ztr. der Uedaktion 52.

Amtlicher Geil.
Kundmachung des Handelsministers im Einvernehmen
mit dem Minister für öffentliche Arbeiten vom 1l). Juni

betreffend die Zeugnisse der Abteilung für Kleidermachen
der Frauen-Gewerbeschule an der k. k. Staatsgewerbe-

schule in Laibach.

Die Abteilung für Kleidermachen der Frauen-Ge-
werbeschule an der k. k. Staatsgewcrbeschule in Laibach
wird auf Grund des § 14 6, Absatz 3, des Gesetzes vom
5. Februar 1907, R. G. V l . Nr. 26, bezichungsweife der
Verordnung dcs Handelsministers im Einvernehmen mit
dem Minister für Kultus und Unterricht vom 26. Ju l i
1907, R. G. VI . Nr. 180, in das Verzeichnis jener ge-
werblichen Untcriichtsanstaltcn aufgenommen, deren
Zeugnisse bei der Anmeldung des auf die Frauen- uno
Kinderkleider beschränkten Kleidermacher-Gewerbes durch
Frauen den Nachweis der ordnungsmäßigen Beendigung
dcs Lehrn erhaltnisses ersetzen.

T r n k a in, p. Schuster m. p.

Den 20. Juni 1913 wurde in der Hof° uild Staatsdructerei
das X I .V I I I . Stück dcs Neichsgeseßblattes in deutscher Ausgabe
ausgegeben und oeriendet.

Den 20. Juni 191A wurde iu der l. f. Hof« und Staats»
druckelci das XXXI . und XXXVI I . Stück der italienischen
Ausgabe des Ncichsgeseyblattcs des Jahrganges 1913 aus»
gegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 20. Juni
1913 ^Nr. 141) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Nr, 354 «XX. völi» vom 14. Juni 1913.
Nr. 6 </56,6rn!m» vom 13, I u m 1913.
Nr. 10 <Vxkr,z«ni» vom 1ü. Juni 1913.
Nr. 11 <IIIllß)' ^« Linn».» vom 1>i. Juni 1913.
Nr. 21 «kolcrollvv^ uoviu^ ösnkvuo govorovFotioüu» vom

13. I u m 1913.
Nr. 127 <Nu88ilS.j2, r « v 6 » ' vom 13. Juni 1913,

Nichtamtlicher Geil.
Die Erklärungen dcs Ministerpräsidenten

Grafen Tisza.
Aus Budapest wird der „Pol. Korr." geschrieben:

I n den gesamte» politischen Kreisen dcs Landes, auch
bei jenen Teilen der Opposition, bei denen nicht alle
Werte und Worte der Negierung einer aftrioristischen Ver-
urteilung begegnen, haben die im Abgeordnetenhause
vorgebrachten Reden dcs Präsidenten der nationalen Ar-
beitspartei Grafen Khuen-Hedervary und des Minister
Präsidenten Grafen Tisza anläßlich der Verhandlung
der Vorlage über die parlamentarisch noch nicht be-
willigten gemeinsamen Ausgaben einen überaus günsti-
gen Eindruck hervorgerufen. Diese Reden, welche die ge-
wünschte Wirkung wohl auch im Auslande und vor allem
bei den Nalkaustaaten nicht verfehlen dürften, wecken die
in jedem ungarischen Herzen lebendige Erinnerung an
die Ära des älteren Andrassy und Tisza, wo das unga-
rische Parlament als das Sprachrohr Ungarns eine
Hauptstütze der Großmachtstelluny der Habsburger Mon-
archie bildete und als achtunggebietendes Forum der
auswärtigen Politik Österreich-Ungarns dastand. Was
besonders die Rede dcs Grafen Tisza anbelangt, so wird
ihr Wert in den seriösesten Kreisen Ungarns darin ge-
sehen, daß in ihr die von Österreich-Ungarn seit langen
Jahren mit der größten Konsequenz verfolgte Valkan-
politik wieder einmal in einer kritischen Stunde eine
authentische und hclle Klarstellung erfahren hat, der
gegenüber Zweifel und gewollte oder ungewollte Miß-
deutungen unmöglich standhalten können. Volle, durch
niemand und nichts eingeengte Selbständigkcil der Val-
kanstaatcn war damals, ist heute und bleibt in Zukunft,
das geht aus den Erklärungen des Grafen Tisza mit der
größten Deutlichkeit hervor, das unerschütterliche Grund-
motiv dcr österreichisch-ungarischen Valtanpolitik, die
selbstverständlich nur wünschen kann, sich in dieser Auf-
fassung mit allen Mächten zu begegnen.

Das „Freindenblatl" weist in einem Kommentar
dcr Rede Tiszas daraus hin, daß Österreich-Ungarn zu-
erst den Gedanken vertreten habe, daß aus dem unauf-
haltsamen Prozeß, der zum Ende der türkischen Herr-
schafi in Europa führen mußte, bei selbstverständlicher
Wahrung unserer Interessen, die Valkcmstaaten allein den

Gewinn ziehen sollen. Die Monarchie hat die Verwirk-
lichung ihrer Idee, den Balkan dcn unabhängig gewor-
denen Valkanstaateü zu überlasse», mit Konsequenz an-
gestrebt. Es sei aber selbstverständlich, daß die Realisie-
rung eines Gedankens in dcn verschiedenen Phasen der
Entwicklung verschiedene Formen annehmen muß. Und
auch jetzt, da es sich darum handelt, daß d>e Sieger an
die Teilung ihrer Eroberungen schreiten, hält Österreich-
Ungarn an diesem Grundsätze seiner Vallanpolitik uner-
schütterlich fest. Welche Art der Austragung ihrer Strei-
tigkeiten die Valkanstaaten wählen, Krieg — was wir
nicht hoffen und was wir absolut vermieden zu sehen
wünschen —, Schiedsgericht oder Vermittlung: alls eige-
nem Antrieb in vollem Bewußtsein ihrer Unabhängigkeit
und aus freier Entschließung müssen sie die Wahl treffen.

Die Differenzen der Balkanstaaten.
Aus Petersburg wird der „Pol. Korr." berichtet:

I n dcn politischen Kreisen Rußlands wird der Erwar-
tung Ausdruck gegeben, daß die Beratung der verbünde-
ten Baltanstaaten, zu der a» sie die Einladung des russi-
schen Kabinetts ergangen ist. so sehr auch die bisherige
Entwicklung der gegenwärtigen Balkankrise solcher An-
nahme zu widersprechen scheine, etwa um ven Schluß der
nächsten Woche werde ihren Beginn nehmen können. Es
wird an unterrichteten Stellen festgestellt, daß die Ver-
öffentlichung dcs Textes des Telegrammes des Kaisers
Nikolaus I I . au die Könige von Nulgarieu und Ser-
bien erfolgt sei, nachdem die Antworttelegrammc sei-
tens beider Souveräne eingetroffen waren. Daß zwi-
schen der Absendung des Telegrammes des Zaren
(8. Juni) und der Einlaufszeit dcr Antworten (Uten
Juni) eine dreitägige, also für Kenner der Courtoisie-
gesctzc, welche den Austausch telegraphischer Kundge-
bungen von Souveränen regeln, auffallend lange Frist
lag, wird dadurch erklärt, daß die Beförderung der kai-
serlichen Depesche aus Moskau im Wege dcs Auswär-
tigen Amtes in Petersburg und daher durch Vermitt-
lung der diplomatischen Vertretungen Rußlands in
Belgrad und Sofia erfolgte, was Zeilverluste insbeson-
dere auch durch die Nötigung zu zweimaliger Ehiffrie-
ruug und Dechiffrierung mit sich brachte.

Feuilleton.
Mein Nachtwächter.

> Großstadt-Elizze von A a n s Aoewe.
(Nachdruck verbolrü,)

Wer sich mit Ernst und Eifer an die Nachprüfung
unserer sogenannten Sprichwörter heranmache» wollte,
würde bald zu der Einsicht gelangen, daß die Wahrheit
eines großen Teiles dieser aus der Volksweisheit ge-
flossenen Aussftrüche und Axiome entweder von vorn-
herein eine sehr zweifelhafte gewesen oder ist, diese Wahr-
heit längst nicht mehr wahr und von einer aüderen, zeit-
gemäßeren Wahrheit überholt uud ersetzt wurde. So ge-
hört beispielsweise die sprichwörtliche Behauptung „Je-
der ist seines Glückes Schmied" zu den Wahrheiten, die
nie welche waren oder doch zum mindesten keine mehr
sind. Denn man ist längst zu der Erkenntnis gelangt, daß
nicht w i r unser Schicksal schmiede», sondern das Schict-
sal u n s.

Ich habe das an so manchem Lebenslauf gesehen,
dcn ich »üt erlebt; am eklatantesten aber an dem Lebens-
laus meines Nachtwächters. Um gleich mit der Pointe
zu beginnen: — Dieser Nachtwächter ist heute ein sehr
vermögender Rentner und nicht etwa ein solcher von
Lottcrielos-Gnaden. Aber auch seinem Fleiß verdankt er
nicht etwa seine» Reichtum u»d seinc gegenwärtige Stel-
lung. Das Schicksal hatte ihm zwei Dinge gegeben, dle
ihn zum reichen Manne gemacht: Unzufriedenheit und
einen schönen Bart. Diese Dinge waren bestimmend für
seine Laufbahn. Etwa 30 Jahre zurück datieren diese Be-

ziehungen. Ich war damals gerade in die Großstadt ge-
kommen, und ihm waren Schloß und Schlüssel des Be-
zirkes anvertraut, wo ich Wohnuug gcnommeu hatte. An-
fangs war unser Verhältnis lein ungetrübtes; deuu er
toilule sich schwer daran gewöhnen, eine» Hoscnknopf an
Stelle eines Nickels für seine» Schließerdienst in Zay-
lung zu nehmen. Von Hoscntnöpsen — meinte er —
könne er nicht leben. Erst, als er die positive Gewißheit
gewonnen hatte, daß ich meine Hose»l»ofts-Wcchscl er»st
»ahm und pünktlich einlöste, wurde er gemütlicher uud
zutraulicher, Bald entspann sich zwischen uns ein — ich
möchte säst sagen — freundschaftlicher Verkehr, und er
vertraute mir so manches zarte Geheimnis au. Er war
nämlich Gar»,'»» und »licht nur vml der Männerwelt
seines Bezirkes wohl gelitten. Trotzdem aber war er
unzufrieden, und weil ihm die Gegend — wie er sagte —
zu solide war und ihm deshalb nicht einträglich geuug
erschien, licß er sich in ein anderes Stadtviertel ver-
setze» . . .

Von da ab verlor ich seine Spur, bis ich ihn eines
Tages hoch zu Fahrrad begegnete. Und da erzählte er
mir da»», daß er inzwischen scin Metier gewechselt und
voin Nachtwächter zum Fahrradagentcn avanciert sei
liild daß er diesen Fortschritt halb sciucm Barte, halb
seiner Unzufriedenheit verdanke. Sein Bart habe das
Wohlgefalle» ei»er vermögenden Dame gefunden, deren
Gatte dcr Mitinhaber einer große» Fahrradfabrik war,
u»d auf dere» Betreibe» hi» habe er die Nachtwächtcrei
a» dc» Nagel gehäugt. Kurz, mein Nachtwächter von dâ
mals war eine Art Kavalier geworden. I m tadellose»
Radel-Drcß ging und fuhr er einher, und da er ein

schöner Mann war, machte er nicht »ur gute Geschäfte,
sondern auch Eindruck auf die Frauenwelt. Zu dieser
unterhielt er, wie er glaubhaft versicherte, auch vielfach
Beziehungen. Er wußte genau, worauf es ankam, und
mit sicherem Instinkt traf er stets das Nichtige und
handelte danach. Er wußte das A»gc»ehme mit dem
Nützlichen zu verbinden; seine ganze Existenz stand unter
dem Doftpelzeiche» von Profit uud Liebe. „Nach dem
Nadeln", meinte er, „kommt gleich das Kamc-radcln" . . .

Wicdcr waren Jahre vergangen. Da bog eines
Nachmittags ein elegantes Automobil um die Ecke einer
Straße, die ich gerade kreuzte. Die Insassen elegantes
Volk, darunter ein Herr mit auffallend schönem, wohl-
gepflcgtem Vollbart. War das nicht mein Nachtwächter
von dazumal? Per dio, gewiß, er ist's! Auch er hatle
mich erkannt. I n elegante,» Bogen wendete er das Ge-
fährt — ein Sprung, und er stand vor mir. Wenige
Worte genügte», um die Situation zu klären... Aus
meinem Nachtwächter war ein reicher Mann geworden.
Er Hatte seine Gönnerin, dic Witwe seines Chefs, des
ssahrradfabrikantcn, geheiratet und ist jetzt einer der ein-
flußreichsten Bürger eines aufstrebenden, Vorortes.

Bei einein Glase Wei» hatte er mir das alles er-
zählt. Mit einem Selbstbewußtsein, als habe er durch
Not und Entbehrungen hindurch sich zu diesem glücklichen
Dasein emporgerungen.

Von dcn Hofentnöftfen von damals wollte er nichts
mehr wissen. Er legte den Finger a» seinen Mund und
gebot mir Schweigen. Es war ihm offenbar genierlich.
Er wollte an seine Nachtwächterzeit nicht erinnert sein.
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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 2 l . Jun i .

I n der am 19. d. M . abgehaltenen Sitzung des Ab-
geordnetenhauses protestierte Abg. Steinwender in ent-
schiedener Weise gegen die Äußerungen des czechisch-
radikalen Abg. Choc über den Teutschen Kaiser und
erklärte, wenn einzelne Fraktionen nicht nur gegen das
Bündnis mit dem Deutschen Reiche, fondern gegen den
Dreibund überhaupt sind, so sei zum Glücke der Drei",
bund sowie das Bündnis mit dem Deutschen Reiche
nicht abhängig von der Zustimmung einzelner Parteien
im Parlamente, sondern beruhe auf der Einsicht und
Kraft der hohen Verbündeten (lebhafter Beifall bei den
Deutsch radikalen und Christlichsozialen), auf der Lo-
gik der Tatsachen und auf dem Lebensbedürfnisse der
Monarchie und auf dem Willen und der Macht jener
Völker im Reiche, welche sich etwas darauf zugute tun,
in erster Reihe als Staatsvölker zu gelten, und dah^r
bleibt der Glückwunsch Österreichs an den Deutschen Kai-
ser bestehen, ob das Parlament etwas dazu geredet hat
oder nicht. Die Worte entfesselten so stürmischen Protest
bei den Czechen und bei einzelnen Mitgliedern der Rech-
ten, daß der Präsident die Sitzung unterbrechen muhte.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung gab Abg. Dr. Stein-
Wender ohne weiteres zu, über den Auftrag des Aus-
schusses in feiner Aufgabe als Referent hinausgegangen
zu sein. Er habe mit seinem Schlußsatze keineswegs das
Mtbestimmungsrecht des Abgeordnetenhauses in Fragen
der äußeren Polit ik in Zweifel setzen wollen. — I n
der Schlußsitzung beantwortete der Minister für Landes-
verteidigung von G e o r g i die Interpellation des Abg.
Wastian, betreffend die „Militärische Rundschau", auf
Grund der ihm vom Kriegsministerium zugekommenen
Daten. Die „Militärische Rundschau" sci ein den Be-
dürfnissen des Offizierskorps entsprechendes, von Ruhe-
ftandsoffizieren redigiertes militärisches Blatt, dessen
sich das Kriegsministerium für seine anülichen Mi t -
teilungen an die Öffentlichkeit und für den Pressedienst
bedient. Der hohe Abonnentenstand mache sie finanziell
vollständig unabhängig, die Frage einer besonderen Zu-
wendung von Staatsgeldern an die Militärische Rund-
schau" komme ftr das Kriegs min istemum daher gar
nicht in Betracht. Es werden ihr lediglich die geringen
und nachzuweisenden Spesen für den Pressedienst ver-
gütet.

Der „Ncichsanzeiger" veröffentlicht einen Erlaß
Kaiser Wilhelms, worin es heißt: Ich danke Gott, daß
ich mit Befriedigung zurückblicken darf auf die vergan-
genen 25 Jahre ernsten Schaffens, auf große Errun-
genschaften, welche sie dem Vaterlcmbe gebracht haben.
Daß dies unter den befruchtenden Strahlen der Frie-
denssonne geschehen ist, deren Kraft jedes am Horizont
auftauchende Gewölk siegreich zerstreut, macht mich be-
sonders glücklich, und ein Herzenswunsch ist mir damit
k, Erfüllung gegangen. I n reicher Fülle ist mir an
meinem Ehrentage Lieb« und Anhänglichkeit von allen
Seiten entgegengebracht worden. Provinzen, Kreise,
Städte, Gemeinden und Vereine haben trotz der hohen
Anforderungen an ihre Opferwilligkeit sich gedrängt ge-
fühlt, zahlreiche mit meinem Namen verbundene Sti f tun-
gen zu errichten. So ist mein Regienmgsjubiläum zur
Quelle eines Segensstromes für die deutschen Lande,

noch für kommende Geschlechter, geworden. Beglückt und
bewegt spreche ich jedem Einzelnen, welcher meiner so
freundlich gedacht hat, auf diesem Wege meinen wärmsten
Dank aus. Ich werde auch ferner für das Wohlergehen
des deutschen Volkes meine volle Kraft einsetzen, so lange
Ootl der Herr sie mir erhält. E r aber wolle mein
Wirken und Streben mit seinem Segen begleiten und das
teure Vaterland allezeit in seine gnädige Obhut nehmen.

Tagcsllcuiglcitcu.
— iDie Karitaturensannnlung des Kaisers Wilhelm.)

Eine der interessantesten Sammlungen des Kaisers ist
unstreitig die sogenannte Karikaturcnsammlung. Viele
Jahre hindurch wagten die Karikaturisten es nicht, den
Kaiser in direkter Zeichnung mit ähnlichen Gesichtszügen
zu karikieren, um nicht mit dem Strafgesetz in Konflikt
zu kommen. Die Person des Kaisers wurde nur symbo-
lisch angedeutet. Aber der Kaiser ist ein Freund des fei-
nen und auch des derben Witzes und deshalb tat er ge-
legentlich die Äußerung, daß er Zeichnungen über sich
selbst stets von der scherzhaften Seile ansehe. Hiemit war
das Eis gebrochen und die erste Karikatur des Kaisers
brachte der „Kladderadatsch" im Jahre 1905 durch die
Zeichnung eines Kürassiers, dessen Gesicht aus einem
Fragezeichen bestand, aber unverkennbar die Gesichtszüge
des Monarchen wiedergab. Seit jener Zeit wollte ein
Witzblatt das andere in der Kaiser-Karikatur übertreffen.
Dazu kam, daß das bekannte Kaiser - Karilaturenbuch
„ L u i " von John Grand Carteret in Paris, des Begrün»
drrs und Vorsitzenden der deutsch-französischen Verstän-
digungsgesellschaft „pour mieux se connaitre, dessen Ver-
trieb in Deutschland verboten war, aus Veranlassung des
Kaisers in Deutschland für den Handel freigegeben
wurde. Dieses Buch enthält mehrere hundert Kaiser-Kari-
katuren und bildet den ersten Band der Karikaturen-
sammlnng des Kaisers. I n den übrigen Bänden sind
etwa tausend Karikaturen nicht nur aus deutschen, son-
dern auch aus englischen, französischen, italienischen, hol-
ländischen, schweizerischen, schwedischen, dänischen, nor-
wegischen, österreichischen, spanischen und polnischen so-
wie amerikanischen Zeitungen und Witzblättern enthal-
ten. Russische Erzeugnisse fehlen ganz, da die Zensur der-»
artige scherzhafte Veröffentlichungen nicht zuläßt. Der
Kaiser hat den Auftrag gegeben, ihm jede Karikatur über
sich zu übermitteln und freut sich jedesmal, wenn er sein^
Karikaturensamnllung wieder um einige Exemplare be-
reichern kann. Auch auf Postkarten gedruckte Karikaturen
sind in der Sammlung mehrfach enthalten. Der Kaifer
blättert gern in dieser eigenartigen Sammlung und ist
jedesmal erfreut, wenn er sie wieder um ein besonders
originelles Blatt bereichern kann. Den Beschluß der
Sammlung bilden gegenwärtig die Karikaturen, die der
Fürstenbesuch anläßlich der Vermählung der Prinzessin
Viktoria Luise gezeitigt hat.

— (Der Damensmoling.) Die letzte Schöpfung der
Mode, mit der die Welt beglückt werden soll, ist der
Damensmoking. .Die Erfindung stammt aus Newyork.
Bald tauchte sie in England auf, wo sie allem Anschein
nach einer großen Zukunft entgegengeht. Es entbehrt
nicht des pikanten Reizes, daß die Frauen, die bei den
Engländern im Anfehen gesunkene Smokingmode auf-
nehmen und weiterführen wollen. E in Frauensmoting
wird meistens aus leichtem Crepe-de-chine-Stoff, der reich
mit dunklen Spitzen verbrämt ist, hergestellt. Es werben
allerdings auch etwas festere Stoffe, wie zum Beispiel
Mo iw, zu dein Zweck verwendet. Die neue Mode scheint
bei den Männern keinen großen Anklang zu finden.

— (Ein Mit te l gegen den Keuchhusten.) Der D i -
rektor des Pariser Pasteur-Instituts, Roux, teilte in der
Akademie der Wissenschaften mit, daß es dem Leiter des
Pasteur-Instiwts in Tunis, Nicolle, und dessen Assisten-
ten gelungen sei, mittelst Keuchhustcnbazillen ein Serum
herzustellen, mit dem eine große Anzahl von Fällen
schneller Heilungen von Keuchhusten erzielt worden ist.

— (Vom Gläubiger zwei Wochen lang gefangen
gehalten.) Aus Köln, 20. d., wird gemeldet: Ein eigen-
tümlicher Vorfall ist von der Kölner Krinnnalftolizei
aufgedeckt worden. Ein junger Kaufmann, der im Mai
heiratete, hatte vorher von dem Geldverleiher Dul l 6000
Mark geliehen und für 11.000 Mark Wechsel unter-
schrieben. Der Bräutigam, der auf eine hohe Mitgi f t sei-
ner znkünftigen Frau rechnete, versprach, den Betrag am
Hochzeitstage zurückzugeben. Zufällig traf das junge
Paar kurz nach der Vermählung im Vergnügungslokal
Kroß-Köln mit Dul l zusammen. Als der junge Mann
die Ansprüche des Geldverleihcrs nicht erfüllen wollte,
erklärte dieser, die Kriminalpolizei sei bereits von der
Sache verständigt, worauf sich ein angeblicher Privat-
detektiv vorstellte und dem Kaufmann riet, Dul l in feine
Wohnung zu folgen, um die Sache zu besprechen. Dort
wurde der Schuldner vierzehn Tage lang festgehalten
unter dem Vorwande, daß die Kriminalpolizei von der
Fchhaltung verständigt sei. Die Kriminalpolizei verhaf-
tete dann alle drei Personen, um Licht in die mysteriöse
Angelegenheit zu bringen.

— ^Staatliche Mitgiften.) Eine eigenartige Sitte
herrscht im englischen Postwesen. Pas Postministerium
zahlt nämlich jeder seiner Beamtinnen, je nach der Zahl
der Dienstjahre, für den Fal l , daß sie sich verheiratet, eine
Mitgift. I m letzten Jahre betrug die Summe, die für
diesen Zweck ausgegeben wurde, nicht weniger als
25.000 Pfund Sterling. I m englischen Postbetrieb sind
gegenwärtig mehr als 14.000 Frauen beschäftigt. Von
diesen haben 413 in einem durchschnittlicheil Alter von
28 Jahren geheiratet. Die Zahl ist gegen früher gestie-
gen. 1907 betrug sie z. V., wie eine englische Postzett-
schrift angibt, nur 329, dagegen stand das durchschnitt-
liche Alter zwei Jahre tiefer. Die durchschnittliche Dienst-
zeit umfaßte neun Jahre. Für das Jahr 1914 sind im
Haushalte des Postministeriums 28.500 Pfund Sterling
zu Mitgiftzwecken vorgesehen. Die Behörde rechnet also
mit einer weiteren Heiratssteigerung der weiblichen An-
gestellten. Sol l durch diese sonderbare Einrichtung ver-
hindert werden, daß zu alte Frauen im Staatsdienste
bleiben?

— (Naubanfall zweier Burschen auf einen Schnell»
zug.) Aus Newyork, 19. d., wird gemeldet: Viel spötti-
sches Gelächter erregt der Raubanfall auf einen Schnell-
zug in der Nähe von Springfield. Zwei maskierte Räu-
ber im Alter von 16 und 20 Jahren überfielen einen auf
offener Strecke um Mitternacht stehengebliebencn Zug.
Der Sechzehnjährige hielt mit seinem Revolver das ganze
Zugspersonal in Schach, der Zwanzigjährige machte sich
an den Geldschrank des Postwagens heran und versuchte
ihn zu erbrechen, konnte jedoch bloß die Außentür spren-
gen. Inzwischen gelang es dem Zugsführer zu entkom-
men. Er lief in das nächste Dorf, um Hilfe zu requi-
rieren. Auf telephonischen Anruf kam bald ein Hilfszug
mit Polizei; auch einige Journalisten waren mitgefah-
ren. Sie fanden eine groteske Szene vor: Personal und
Passagiere' standen „Hände hoch", von den beiden Bur-
schen mit Revolvern bedroht. Als der Hilfsgug heran-
nahte, ergriffen die Jungen die Flucht, wobei sie viele
Schüsse abfeuerten. Später wurden sie schlafend von
Bluthunden aufgestöbert.

Das Nachbarhaus.
Roman von A . <A. K r e e « .

Autorisierte Übersetzung.
(«2. Fortsetzung.) (Nachdruck «iboten.)

Sehen sich - sehen die beiden sich nicht sehr ähn-
lich? stammelte ich fassungslos. Ich dachte, ich hatte
mir eingebildet -

Luise Van Burnam soll diesem Mädchen ähnlich
gesehen haben? O new, sie war eine ganz andere Frau !
Warum dachten Sie, daß die beiden sich ähnlich sehen
sollten?

Ich antwortete nicht. Das Gebäude, das ich mit
solcher Sorgfalt und solchen Mühen errichtet hatte,
brach über mir zusammen, und stöhnend lag ich unter
den Trümmern!

F ü n f u n d z w a n z i « s t e s K a p i t e l .

Wäre Herr Gryce zugegen gewesen, so hätte ich
augenblicklich meine Enttäuschung niedergerungen und
Wäre wieder ich selbst gewesen, ehe er Zeit gehabt hätte,
sich zu fragen: Was ist denn mit Miß Nutterworth los?

Aber Herr Gryce war nicht zugegen, und wenn ich
auch nicht die ganze Tiefe meiner Enttäuschung offen-
barte, so verriet ich doch genug davon, um Fräulein
Spicer zu der Frage zu veranlassen»

Sie scheinen über meine Worte erstaunt zu sein.
Hat Ihnen jemand gesagt, baß die zwei Frauen sich
ähnlich sehen?

Wie ich mich jetzt zu einer Antwort gezwungen sah,
nickte ich heftig mit dem Kopfe und sagte:

Ja, es war jemand töricht genug, es zu behaupten.
Fräulein Spicer schien nachzudenken. S k inter-

essierte sich zwar für den Gegenstand, aber doch nicht
genug, um ihre eigenen Sorgen darüber zu vergessen.
Nach einer Weile sagte sie:

Luise Van Nurnam batle ein spitzes Kinn und
kalte, blaue Augen. Und doch war ihr Gesicht für viele
sehr reizvoll und anziehend.

Nun ja, das Ganze ist eine schreckliche Tragödie,
beinerkte ich. Und nun versuchte ich, Fräulein Spicer von
dem Gegenstand abzulenken, was sie mir übrigens leicht
machte.

Ich hob auch den umgestoßenen Arbeitskorb cmf
und sah nun, wie die Lippe,: der Kranken sich leise be-
wegten. Ich eilte zu ihr hin und beugte mich über sie,
konnte aber nicht verstehen, was sie fagte. Nach einer
Weile erhob sich Fräulein Spicer, um mir Gute Nacht
zu wünschen und sich zu entfernen. Ste bat mich noch,
mich nicht zu übermüden und nicht zu vergessen, baß ste
draußen cmf einem Tischchen Kuchen und Wein bereit-
gestellt habe, die mir als Stärkung dienen sollten. Ich
begleitete sie zur Tü r und eilte bann auf den Zehen-
spitzen wieder zu der Kranken.

Jetzt hörte ich ste deutlich die Wort« flüstern: .Van
Vurnam! Van Burnam!" und bann noch: ,Howard!
Frcml l in!"

Ah! dachte ich, von neuer Hoffnung beseelt. Wenn
es nicht Luise Van Nurnam ist, so ist es doch d4e Frau,
die ich suche. Und ohne mich diesmal um ihr Sträuben
zu kümmern, warf ich die Decke zurück und zog Schuhe
und Strumpfe von ihren Füßen.

An den Knöcheln war keine Narbe zu finden. Rasch
breitete ich die Decke wieder über ihre Füße und begann
nun die Schuhe zu untersuchen. Ich begriff sogleich die
Furcht, die sie gezeigt hatte, als ich ihr die Schuhe aus-
ziehen wollte. I m Futter der Schuhe waren Banknote»,
eingenäht, die einen hohen Wert darstellten. Sie hatte
also gefürchtet, man könnte entdecken, daß sie ein kleines
Vermögen bei sich trug.

Ich nähte das Futter der Schuhe wieder zu, stellte
ste unter das Nett und begann über die veränderte SA»
tuation nachzusinnen.

Mein I r r t u m bestand also darin, bah ich angenom-
men hatte, die Flüchtige nmhte, weil sie die Kleider der
Frau Van Nurnam trug, diese selbst sein. Nun sah tch
aber ein, daß die Ermordete wirklich Howards Frau
war, und die Kranke vor mir ihre Rival in.

Aber diese eine Tatsache stürzte ja alle mein^
Schlüsse um. Welche der beiden Frauen war also mit Ho-
ward in das Haus getonrmen? Er hatte gesagt, er wäre
mit seiner Frau gekommen, und ich hatte nrich über-
zeugt, daß es die andere, die Rivalin gewesen sein mußte.
Wer von uns beib^ hatte recht?

Da ich diese Flag« nicht entscheiden konnte, wandte
ich mich einem anderen Punkte zu. Nanu tauschten die
beiden Frauen ihre Kleiber, oder vielmehr wann ver-
schaffte sich die jetzt Kranke die reiche Wäsche unb die
Kleider der Frau Van Nurnam? Noch bevor st< in das
Haus trat, oder erst nach der Begegnung?

Ich überdachte einzelne kleine Tatsachen, deren bv-
flärvng lch bis jetzt nicht gesucht hatte. Au« diesen hofft«
ich etwas Neues zu erfahren, lFortsehung folgt.j
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Lotal- und Prolliuzial-Nachlichtcn.
Das Sanitätswesen in Laibach vor hundert Jahren.
Vorgetragen im Verein der Ärzte w Krain am 12. Juni vom

Primarius Dr. V. Gregorie.

sF^riiepimg.)

Die gegenwärtig in Laibach bestehenden öffentlichen
' Sanitätsposten versehen: 1.) E in Protomedicus, zugleich

k. k. Gubernialrat, Referent in Sanitätsaugelegenhei'
ten bei der hohen Landesstellc und Direktor dcs medizi-
nisch-chirurgischen Studiums (Gehalt 2000 f l . ) ; 2.) ein
t. t. Kreisarzt, Referent der Sanilätsangelcgenheiten des
Laibacher Kreises, zugleich Phvfitus der Bezirke Eoim»
egg und Umgebung Laibach und nach Umständen bald
Direktor der unter dem Namen Zivi lspi lal vereinigten
Staats- und Lolalwohltätigkeitsanstalten zu Laibach
bald Referent dieser Direktion, welche jetzt dem k. l .
Kreisamte obliegt (Gehalt als Kreisarzt 600 f l . , als
Direktor M l ft.); '5.) sieben Professoren dcs medizi-
nisch-chirurgischen Studiums, darunter ein Primararzt,
ein Primarwundarzt und ein Primargeburtshelfer im Z i ^
vilspitale, dann ein Hallsarzt des Inquisitenhauses. (Ge-
halte der Professoren 600—800 f l . , des Inquisitenhaus-
arztes und der Sftitalsärzlc '100—200 f l . ) ; 4.) zwe>
Stadtphysici, zugleich Armenärzte und Ordinar i i der
Stadtpolizeiarrcste und der Polizeiwache (Gehalte 300
und 400 f l . ) ; '5.) ein Hausarzt des Kriminalstrashauscs
(Gehalt 100 f l . ) ; 6.) ein Hausarzt dcs Versorgungs-
hauses für Institutsarme (ohne Gehalt); 7.) ein Kreis-
wundarzt (Gehalt 300 fl.); 8.) zwei Stadtwundärzte
(Gehalt 15)0 und 200 f l . ) ; 9.) ein Strafhauswundarzt
zugleich Wundarzt dcs Inquisitionshauscs (Gehalt 200
f l . ) ; 10.) ein Vczirkswundarzt des l. k. Volkskommis-
sariates der Umgebung Laibachs (Gehall 130 fl.); 11.)
ein Hauswundarzt dcs Versorgungshauscs für Inst i luts-
arme (ohne Gehalt); 12.) ein Totcnbeschauer (Gehalt
150 f l . ) ; 13.) zwei Stadthebammen (Gehall bis 100
st.); 14.) zwei Sftilalshcbammen (Gehalt bis 150 f l , ) ;
15.) ein Landestierarzt (Gehall 600 f l . ) ; 16.) zwei
Assistenten der klinischen Lehranstalten, zugleich Sekuu-
darwundärz.e im Zivi lspi tal (Gehalt 300 f l . ) , zusam-
men 27 öffentlich angestellte Sanitätspersonen.

Fü r den Zweck der Ausübung der inneren und
äußeren Heilkunde sind gegenwärtig, das M i l i t ä r unge-
rechnet, 13 Arzte und 20 Wundärzte vorhanden. Die
meiste Praxis hat der homögpalhische Arzt.

Es würden demnach auf einen Arzt 1000 und auf
einen Wundarzt 600 Einwohner kommen, wenn alle diese
Sanitätspersonell gleich beschäftigt wären. Das näm-
liche gilt, wenn man die Kranken rcchncl; und da die
inneren Krankheiten verschiedenen Grades nach der un-
gefähren Berechnung jährlich die Hälfte der Einwohner-
zahl ausmachen, so lommen aus einen Arzt im Durch-
schnitte bei 500 Kranke, wovon jedoch nicht alle von Ärz-
ten behandelt werde». Von dieser Zahl ist etwa ein
Fünftel, im ganzen 1200, mit in höherem Grade cnb
zündlichen oder solchen Krankheiten behaftet, welche der
geringeren manuellen Beihilfe bedürfen. Nechnci man
von der anderen Hälfte der Einwohner ungefähr eine
gleiche Zahl an chirurgischen Krankheiten Leidenden
hinzu, so ist die Zahl der unter 20 Wnndärztc zu ver-
teilenden Krankheitsfälle 2400. Rechnet man endlich von
dieser Zahl bei 153 chirurgische Spitalsdanke, so kom-
men anf einen Wundarzt 167 äußere kranke für die
Priuatpraxis. Da nun kaum ein Dr i t te l der Kuren ho-
noriert wi rd, so würde sich das mittlere jährliche E in-
kommen aus der Priuatpraxis für einen Arzt mit 800 fl.
und für einen Wundarzt mit 200 fl. stellen.

Von den Wundärzten sind gegenwärtig nur sechs
mit wundärzüichen Offizinen, welcbe, um ihren Mann
nähren zu können, zugleich Barbicrstuben sind, einge-
richtet; ebenso groß ist die Anzahl dcr von der fran-
zösischen Negierung patentierten und durch die bishcrl-
gen Gewerbsgrundsätze tolerierten Barbierer und Friseure,
welche keine Wundärzte sind, und von denen vier mit
Vuliken eingerichtet sind, welche sich von den Offizinen
der Wnndärzte wenig unterscheiden. I n diesen Offizinen
und Antiken finden bei 30 Subjekte, Gesellen und Lehr-
linge, erstere meistens Hörer des medizinisch-chnurgi-
schen Studiums, ihren Unterhalt, zu dessen Erhaltung
der größte T e i l des Barbierereinkommens aufgeht. Dem-
nach erscheint zuerst der Betrieb der Wundärzte teils durch
das Vorhandensein jener Barbicrer, teils durch die große
Anzahl der Wundärzte selbst außerordentlich geschmälsn,
und es ist daher erklärlich, daß sie sich durch kein Ver-
bot abhalten lassen, die Grenzen ihrer Befugnisse in
Städten zu überschreiten, um sich mit der Ausübung
der inneren Heilkunde zu befassen. Dadurch wird das
Einkommen der Arzte vom mittleren Durchschnitte jähr-
licher 800 fl. auf 600 f l . herabgesetzt und das wund-
ärztliche Einkommen von 200 st. auf 400 f l . erhöht.
Diese Erhöhung ist zwar bi l l ig, nur sollte sie nicht aus
Kosten der Arzte, sondern der Narbierer stattfinden.

Um das Normalverhältnis herzustellen, gibt es
keine andere,, Mi t te l als folgende: 1.) Die Erschwe-
rung und Verlängerung des medizinisch-chirurgischen
Studiums; 2.) die baldige Herstellung einer Gremial-
ordnllng, wodurch den nichtärztlichcn Varbierern die
Aufdingung und Freisprechung von chirurgischen Lehr-
lingen und das Halten chirurgischer Subjekte anstatt der
Gesellen benommen w i rd ; 3.) die Verleihung von chirur-
gischen (Personal) Gerechtsamen, womit der Netrieb
einer Off izin und zugleich Barbierstubc mitbedungcn
wi rd , ausschließlich an geprüfte Wnndärzte; 4,) die
Festsetzung einer bestimmten Anzahl von ausübenden

Wundärzten, welche die Zahl der öffentlich Angestellten
nur um wenige Offizinsbesitzer überschreiten darf und
die Einrichtung, daß kein Wundarzt hier seine Kunst
ausüben dürfe, der sich nicht mit einer öffentlichen An-
stellung oder mit dem chirurgischeil Ncsngiusse auswei-
seil kann.

Die Zahl der Hebammen beläuft sich' in Laibach
auf 21 , wovon 4 angestellte sind. Da sich im Durchschnitte
442 Geburten jährlich ereignen, wovon 124 auf die Ge-
bäranstalt lommen, so kommen privatim 15 Geburten
auf eine Hebamme, mithin ist ihr Verdienst ein kärg-
licher. Das Einkommen der Geburtshelfer ist daher kaum
in Betracht zu ziehen, da noch die Hebammen alles auf-
bieten, um den Geburtshelfer und Arzt so mel als mög-
lich hinlanzuhallen.

Tierarzte sind 3 vorhanden. Doch erfreut sich der
Wascnmeister eines bedeutenderen Zuspruches als alle
drei zusammengenommen.

Apotheken gibt es 4. Deren reines Einkommen ist
trotz der für sie ungünstigeren einfacheren Rezepticrkunst
noch immer beträchtlich genug; homöopathische Arzneien
werden in keiner dispensiert. Wollte der Staat dieses
gestatten, so würde er sich eines indirekten Mit te ls be-
dienen, der Kunst der auf ihr Sclbstdispensicrcn eifer-
süchtigen Homöopathen ein Ende zu bereiten, insofcrne
dieses Selbstdispensiercn zugleich mit Ernst eingestellt
würde. Homöopathische Hausapotheken gibt es mehrere.
Die Zahl der befugten Apotheken unverhältnismäßig
vermehren, hieße ihre Besitzer zum Nebenerwerb und znr
Vernachlässigung ihres eigentlichen Berufes auffordern,
wie es in I ta l ien so häufig der Fal l ist. Außerdem gibt
es hier noch eine Feldapotheke und im Kloster der Ursu-
lerinnen eine vorschriftsmäßig bestellte Hausapotheke.

Eigentliche Spitäler hatte Laibach im 17. Jahr-
hundert zwei, ein bürgerliches und ein kaiserliches; letz-
teres befand sich vorher bei den Jesuiten (St , Iakubs-
platz, Rcdoulengebäudc), später nahe an den Franzislv
ncrn (Lhzeuin). Das ehemalige Kriminalstrafhaus wav
die mitten in der Stadt am rechten Laibachufer nächst
der Schusterbrückc erbaute sogenannte Transchc, ein
turnläbnlichcZ Schwibbogcngebäudc, welches erst vor
einigen Dezennien abgetragen wurde, Dic Polizeiarrcste
befanden sich !m Vizedomturmc (dcr Bu rg gegenüber),
dessen Abtragung vor einigen Jahren geschah.

I m Aürgcrsftitalc (Spitalgnsse -272), an dessen Enl>
stehnng dkf Protestanten der Augsburger Konfession
einen großen Anteil hatten, diente früher als Waisen-
haus, siir die Pfründncr dcs Bürgcrspitales, dcs Armen-
hauses, der Graf Lambcrgschcn St i f tung und dcr Ho-
spitnlstistung, die eigentlichen Kranken und I r r e n . I m
Jahre 1787 wurde die Anstalt getrennt und die zwei
letztgenannten dem Barmhcrzigcn-Konvcnt übergeben.
So lange leine Gebäranstalt existierte, wurden die Find-
linge in das Vürgerspital ausgenommen. I m Jahre 1789
mußten jedoch die Pfründncr aus der Allstall treten,
nachdem daselbst eine Gcbäranstalt errichtet wurde. Die
ausgetretenen Pfründner erhielten als Entschädigung

! gewisse Geldbeträge an die Hand, um sich außer Hause
verpflegen zu können. Nachdem während der französischen
Okkupalion 18l1 dcr Konvent der Barmherzigen Arüder
aufgehoben worden war, sind mit der in deren Kloster-
gcbände lns dahin befindlichen Kranken- und Irrenan-
stalt llnch die Gcbärfindel- und ein Te i l ocr Pfründne.r-
anstalt vereinigt worden und bestehen seitdem in diesem
Lokale unter dem Namen I i u i l s f t i t a l . Das Bür-
gcrspitalsncbäude wird nun teilweise vermietet und der
Zinsertrag zur Gebarung 5es Vürgcrsftitalvcrmögcns
verwendet.

Das k. k. Mi l i tärspital unweit des Zivilsftitales ist
ein für 211, im Notsalle für 300 kranke eingerichtetes
Gebäude, dessen ärztliche Geschäfte von einem Chefärzte
und einigen Gehilfen besorgt werden. Seine Entstehung
alls einem Kloster der Klarisserinncn gehört den neueren
Zeiten an.

D a s V c r s o r g u n g s h a u s d e r D e u t -
schen O r d en s k o m m e n d e in der Gradischavor-
stadt 44 ist für sechs männliche gebrechliche Untertanen
des DeuHchen Ordens eingerichtet.

D a s V e r s o r g u n g 3 h a u Z d e r I n st i -
t u t s a r m e n , im Jahre 1832 eingerichtet, befindet sich
in der Karlstädter Vorstadt 4, für" 11 Männer und 31
Weiber, welche nur freie Wohnung bekommen.

D a s k. k. I n a u i s i t i o n s h a u s, Froschplatz
Nr , 82, ha< zwar kein besonderes Krankenzimmer, aber
meist 10 bis 12 Kranke. Die ärztlichen Geschäfte besorgt
dcr Professor der gerichtlichen ArZneikundc, die wund-
ärztlichen der Wundarzt des Kriminalstrashauses.

(Fortsetzung folgt.)

Handels- nud Gcwerbekammcr für K r a i u .

— I m weiteren Verlaufe der jüngsten Plenarsitzung
referierte Kammcnnitglied M e j a ^ - über die Kammer-
rechnung für das Jahr 1912 sowie dcr in dcr Verwal-
tung dcr Kammer stehenden Fonds.

Wie wi r dem ausführlichen Referate entnehmen, be-
zifferten sich die ordentlichen Einnahmen im abgelau-
fenen Jahre auf 99,382 X 32 k, die ordentlichen Aus-
gabe» auf 75.833 X 18 k, es ergibt sich daher ein Über-
schuß von 23.549 X 14 / i . I m Voranschläge war das
Erfordernis mit 75.131 X , die Bedeckung mit 84,436 X ,
der Überschuß somit mit 9.305 /5 präliminiert. Die
effektiven Einnahmen sind gegen die fträliminierten
höher lim 14.946 X 32 /?, die effektiven Ausgaben gegen
die präliminierten höher um 702 X 18 /<; dcr schließ-

liche Erfolg ist somit günstiger um 14,244 X 14 /t.
Zwecks Ankaufes eines eigenen Amtshauses wurden
mitsamt den Gebühren 123.837 X 99 /, verausgabt
und diese Ausgabe teilweise durch Anlehen im Betrage
von 1l8.750 X , der Restbetrag per 5087 X 99 /, aber
aus dem oberwähntcn Überschüsse gedeckt. Aus diesem
Überschusse wurde auch der Betrag von 3915 X 16 k
refundiert, welcher im Jahre 1911 dem Pensionsfonds
cnlnommen worden war. Nach Bedeckung der letzterwähn-
ten Belrägc von zusammen 9003 X 15 /e verblieb vom
Überschüsse für das Jahr 1912 noch ein Restbetrag von
14/545 X 99 /«. M i t Einrechnung des Barvorrates am
Ende des Jahres 1911 per 3178 X 91 /t verblieb somit
Ende 1912 ein Kassaübcrschuh von 17.724 X 90 /t. Die
rückständige Kammerumlage belief sich Ende 1912 auf
9620 X 32 /l und der Wert des läuflich erworbenen
Amtshauscs auf 123.000 X . Das Gesamtvermögen der
Kammer betrug somit Ende 1912 150,345 X 22 /,, das
jedoch durch Schulden im Restbeträge von 117.734 X
51 // belastet war. Das Rcinvcrmögcn der Kammer bezif-
ferte sich somit Ende 1912 anf 32.610 X 71 /,. Der Pen-
sionsfonds der Kammcrbediensteten hatte im abgelaufe-
nen Fahre 11.437 X 33 /i Einnahmen und 7440 X Aus-
gaben, somit einen Überschuß von 3997 X 33 k, der dem
Kapitale zugeschlagen wurde; das Vermögen dieses
Fonds belief sich alls 85.620 X 17 /?. Der Stistungsfonds
sür erwerbsunfähige Gewcrbsleute weist 612 X 15 k
Einnahmen und 600 X Ausgaben aus; das Fondskaftt-
lal betrng 14.760 X 94 ü. Der Fonds für die Errichtung
einer höheren Handelsschule in Laibach Hal sich im ab-
gelaufenen Jahre um 3710 X 5 /t erhöht und beziffert
sich nunmehr alls 90.088 X 74 k. Der Fonds zur Ver-
anstaltung einer südöstcrreichische» Ausstellung i l l La i -
bach hat sich l im 2192 X 90 /, erhöht und belief sich Ende
1912 auf 6284 X 40 /,. Der Wahlfonds hatte 3023 X
70 /« Ausgaben und 2023 X 70 /< Einnahmen, somit
einen Abgang von 1000 X . Dieser Fehlbetrag wurde
aus dem Fondskapital gedeckt, das sick alls genau 1000 X
belief, so daß dieser Fonds nunmehr keinerlei Vermögen
besitzt. ^ Der Rechnungsabschluß wurde in Ordnung
befunden und dem Rechnungslcger ohne Widerrede das
Absolutorium erteilt.

Sodann folgte die Wahl eines Vertreters der .Han-
dels- und Gewerbekammcr im Ausschusse der gewerbli-
chen Fortbildungsschule in Nassensuß, Nachdem die S i t -
zung zwecks Beratung auf fünf Minuten unterbrochen
worden war, wurde über Antrag detz Kammermitgliedes
F r a n c h e t t i Herr I . P a f e c k i in Nassenfuß zum
Vertlvler der Kammer im Ausschusse der dortigen ge-
werblichen Fortbildungsschule gewählt. Der Ortsgruppe
Laibach dcs Verbandes dcr Stontisteii wurde über An-
trag des Kammersclrctärs Dr. M u r n i k eine einmalige
Unterstützung im Actrage von 50 X votiert.

I n der hierauf abgehaltenen vertraulichen Sitzung
wurden mehrere Unterstützungen bewilligt, und zwar:
dem Fräulein Zora G ä r t n e r für den Befuch einer
Fachschule 50 X , den Bewerbern K o 5 i r und M e r h a r
für den Besuch eines Rauchfangkehn'rknrses je 50 X ,
dein Hörer dcr Exftortakademie Kar l L e n <"- e 200 X und
dem Schncidergehilfcn Franz Z a l a r in Wcirelburg
sür den Besuch des Fachkurses sür Kleidermacher in
Laib ach 30 X .

Nach Erschöpfung der Tagesordnung wurde die
Sitzung um 7 Uhr abends geschloffen.

** Feier dcs fünfzigjährigen Bestandes des Laibacher
Tcntschcu Tnrnverciucs.

H .

Die Feier wurde durch einen Negrühungsabcnd ein-
geleitet, der in dcr Tonhalle zu Ehren dcr Gäste statt-
fand. Er war von Mitgliedern und Freunden dcs Ver-
eines aus nah und fern zahlreich besucht und es eröffnete
der Sftrechwart'Stellvertrcter, Herr Dr. I . I . B i n -
d e r , den Festabend mit herzlicheil Vegrüßungsworten.

Die Vortragsordnung umfaßte in anregender Ab-
wechslung Chöre dcr Sängerrunde. Vorträge des La i -
bacher deutschen Salonorchestcrs lind turnerische Vor-
führungen. Turner nnd Sänger pflegen edle Geselligkeit,
deshalb belebt ein gemeinsamer Zug ihre Feste. Beide
streben idealen Zielen zu, haben S inn lind Herz zu allem,
was schöli, wahr und gut ist. Das Lied ist ja eine ideale
Macht geworden, die das gesellige Leben verschönt und
ohne das man sich ein Fest nicht vorstellen kann.

Der Laibachcr Deutsche Turnverein gründete be^
kanntlich alls seiner Mitte eine Sängerrundc, die durch
Jahrzehnte bei allen geselligen Veranstaltungen mit-
wirkte und auch den Nichttnrnern Gelegenheit bot, sich
tätig an den Unternehmungen des Vereines zn beteiligen.

Dcr Schwerpunkt dcs Programmes lag natürlich in
den turnerischen Vorführungen, die hervorragende Lei-
stungen boten. Bewundernde Anerkennung fanden iln
erster Reihe die Darbietungen der Grazer Turnerschaft,
bestehend aus Musterriegen des Allgemeinen deutschen
Turnvereines und des akademischen Turnvereines unter
Leitung dcs Vczirkslurnwarts F r a n k e alls Villach.
Das Kürturnen auf dem Neck wurde mit einer Kühnheit,
Schncidigleit nnd Eleganz durchgeführt, die wahre Bei-
fallsstürme hervorriefen. Von glänzender Wirkung war
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das elektrische Keulenschwingen unter Leitung des Turn-
lehrers Herrn Otto K e r s c h b a u m , das den erfolg-
reichen Abschluß des Turnens bildete.

Der Laibachcr Deutsche Turnverein errang mil
einem Neigen, den die Zöglinge unter Leitung des Vor-
turners Herrn Max N c r d n i k frisch lind stramm aus-
führten, mit schneidigen Übungen der Mädchenriegc an,
Narren und Pferd unter Leitung des Turnlehrers Herrn
Franz Z i r n s t e i n und mit den prächtigen Lcitergruft-
pen unter Leitung des Turnwartes Herrn Emil P o h l e
einen großen Erfolg.

Die Sängerrunde erfreute unter ihrem Sangwarte,
Herrn Josef K l a u e r, durch den feurigen, schwung-
vollen Vortrag von Chören, die dem festlichen Aulasse
angemessen gewählt worden waren. Besonders gefiel der
fesche, kräftige Turnermarsch von Karl V ü r g e r uud
dreEhor milOrchesterbcgleilung „Auf der Wacht", eiu von
Weinzicrl wirksam vertontes Gedicht von Dr. B i u d e r.

Das Laibacher deutsche Salonorchester weckte fröh-
liches Leben durch eine Reihe von ernsten und heiteren
Vortragsstückcn, die lebhaften Anklang fanden. Der flei-
ßige Dirigent, Herr Josef K l a u e r, hatte für vielen
Beifall zu danlcis. ^.

— (Personnlnachricht.) Aus Weißenfels >vird uns
geschrieben: Seine Hoheit der regierende Herzog von
S a c h s e n - A l t e n b u r g ist am 21. d. M. mit Auto
hier angekommen, um für einige Tage im hiesigen Schlosse
Aufenthalt zu nehmen.

— (Vom Instizdienstc.) Das Oberlandesgericht für
Stcicrmark, Kärnten und Krain hat den Nechtspralti-
kanten Josef D a r o v i c beim Kreisgerichte in Nndolfs-
wert und den Nechlspraktikanlcn Franz S u h a d o l n i k
beim Landesgerichtc in Laibach zu Auskultanteu ernannt.

— (Die ordentliche Sitzung des Laibacher Ge»
meinderates) findet stall am l. Ju l i wegen einer drin-
gcnd gewordenen Beschlußfassung schon am 27. Juni um
e Uhr abends statt.

— (Schulhausbau.) tlber Ansuchen des k. k. Be-
zirksschulrates Laibach Umgebung findet am 24. d. M.
die kommissionclle Verhandlung wegen Erbauuug eiucs
neuen Schnlhanses in Log unter Intervention eines
Staatstechnikers der k. k. Landesregierung statt. Die
Kommission tritt um 8 Uhr 50 Minuten vormittags beim
derzeitigen Schulhause zusammen.

— (Öffentliche Prudnltion der Zösslinnc der „Glas»
benü Matica".) Die drille und für heuer letzte Produk-
tion fand am verflossenen Freitag gleichfalls im dicht-
besetzten Saale statt und erhielt verdientermaßen reichen
Beifall. Unier den diesjährigen Produktionsabcnden ist
dieser Abend entschieden als der wohlgeratenste zu be-
zeichnen, denn er bot bei genügend abwcchsluugsre'chem
Programm — zehn Klavicrfticcen standen drei Viol in-
und sieben Gesangs-Vortragsstücke gegenüber -^ eine
verhältnismäßig große, Anzahl von recht zufriedenstellen-
den Leistungen. Von den Zöglingen der Klavierschulen
Ehlumecka, Gerbi<"-, Pav5i5 und Trost taten sich durch
gute Beherrschung des Instrnmentcs, von angemessener
Empfindung getragene Wiedergabe und schwungvolles
Spiel hervor die Fräulein I o s i n, M ach c r, B a r t l
und Herr Anton N a v u i k, während sich die Fräulein
L o 5 n i l und 2 a r g i sowie Herr T > u t a bei guter
Spielfertlgkeit im großen ganzen güustig vernehmen lie-
ßen. Herr N a v n i k verläßt die Anstalt als talentvoller
Klavierkünstler, der es schon jetzt versteht, sein Instru-
ment mit Leichtigkeit zu meistern und die Saiten zu
schmelzreichcm Klingen zu bringen. Fräulein I o s i n
legt zwar bei beträchtlichem Können und netler Wieder-
gabe eine etwas verwischte Technik an den Tag, besitzt
aber eine nicht zu unterschätzendeModulationsgabe. Fräu-
lein M a c h e r verfügt bei großer Fingcrgeläufigkeit,
temperamentvollem Spiel uud guter Empfindung über
einen vorteilhaft ausgesprochcueu Sinn für rhythmischen
Fluß und ein vorzügliches Gedächtnis. Fräulein Iosiu
bekam einen duftigen Blumenstrauß gewidmet. Von den
drei Zöglingen der Violinschulc Vedral ist uur Gutes
zu sagen. Herr N o v a k bruchlc Smctauas „Alls der
Heimat, Nr. 2" bei sehr guter Handhabung der Sailen-
griffe und vortrefflicher Nogenführung mit Verständnis
und Gefühl in einwandfreier Form zu Gehör; Herr
I e l a ö i n ergcigtc sich durch sciu gewandtes nnd siche-
res Spiel einen Blumenstrauß und Fräulein F l o r i a n
nahm durch rciulichc uud gefällige Wiedergabe eiu. Von
den beiden Zöglingen der Gesangsschule Hubad fand
Herr K o v a <:, der in der verwichenen Saifon als Solist
für kleinere lyrische Tenorpartien in der Laibacher slo-
venischen Oper und Operette mitwirkte, großen Beifall
für seinen trefflichen Vortrag von drei Liederkomposilio-
neu von Dr. Krek, Pavüu"- und Ravnik, insbesondere aber
für die tadellos gute Wiedergabe der Arie aus Puccinis
„Vohöme". Herrn Kovaö hat die Vühnentätigkeit augen-
scheinlich sehr wohl getan, desgleichen die damit parallel
durchgemachte Schulung. Seine zwar wenig kräftige,
wohl aber zureicheud umfängliche und modulattonsfähige
lyrische Tenorstimme ist schon so ziemlich ausgebildet,
der Vortrag ist von guter Empfindung durchwärmt. Der
Fortschritt gegen das vorige Jahr ist ohrcnfällig. Aus-
drückliches Lob verdient die reine und deutliche Aus-
sprache. Fräulein S a d a r , denn Altstimme duukle Fär-
bung zeigt, legte für eine Anfängerin recht gute Qual i -
täten an den Tag. Aussprache und Phrasieruug werden
freilich wohl erst mit der fortscherenden Ausbildung
reiuer und entsprechender werden. -- Macht man die zif-

' fernmußige Bilanz der diesjährigen Produktionen, so er-
gibt sich, daß sich die weitaus größere Zahl der Zögling!
der „Glasbena Matica" dem Klavierspiel widmete, wäh-

rend das Violinspiel und der Sologesang nur Verhältnis'
mäßig wenig Pflege fand. Von den 39 bei den heurigen
öffentliche« Produktionen aufgetretenen Zöglingen waren
nämlich 25 Klavierspieler, 8 Geiger und 6 Sänger.
Außer Klavier und Violine war kein anderes Instru-
ment vertreten. Den dargelegten Qualitäten uach ist die
heurige Ernte im Durchschnitt als mittelgut zu bezeich-
nen, denn der hervorragend guten Schülerleistungen gab
es verhältnismäßig nur wenige. Die Schulen erwiesen
sich auch heuer als tüchtig.

— (Vum Franzenslai.) I n der abgelaufeilen Woche
wurde am Franzenstai, mit der Abtragung der alten
Ufcrmancrn dcgonnen. Bekanntlich erfährt dieser Kai
nach der Vertiefung des Hauptkanals eine Erweiterung,
weshalb die Mauertcilc entfernt werden müssen. x.

— ^Eine Kunst-Glasbläserei und «Spinnerei) ist
seit Samstag in der Lattcrmannsallce in einer eigenen,
neben O. Thurms Photografthenstand errichteten Schau-
dude etabliert. Sie hat mit dem Wesen der sonst im
^aibacher Wnrstelprater üblichen Schallstellungen nichts
gemein, sondern verdient als ernste Vorführung einer
kunstmäßig gcüolcn Glasblase- und Glasspinntechnil all-
gemeines Interesse. Es ist nicht marktschreierisch zu hoch
gegriffen, wenn die überraschend crMen Darbietungen
des diplomierten Glaskünstlers Louis M ü l l e r in den
Ankündigungen als crsttlassige Schaustellung bezeichnet
werden. Wir machen vorläufig mc Öffentlichkeit, vor
allem die Schulen, die Industrie und die Tcchnikcrkreisc,
auf diese eigenartige Sehenswürdigkeit aufmerksam. Die
Vorsührungeu finden gegen eine sehr mäßige Emtritls-
gebühr den ganzen Tag, desgleichen am Abend statt. Die
vor den Augen der Zuschauer aus freier Hand herge^
stellten Glasgegenständc sind ohne jeglichen Kaufzwang
zu geringfügigeu Preisen von 30 /i aufwärts käuflich.

- (Die Arlicitcrlullinic in Vciigrad) tat sich, wie
man uns berichtet, gestern zusammen, um anläßlich des
25jährigen Bestandes des Vereines zur Erbauuug von
Ärbeitcrhäusern ein kleines Fest zu veranstalten, das bei
Tanz und Musik in der fröhUchsten Weise verlies.

— (Der achte Buchhaltungsturs in Ncumarttl,)
veranstaltet von der hiesigen Gewerueförderungsanstalt,
wurde am letzten Montag in Anwesenheit des Herrn
Pfarrers I . P o t o l a r , des Herrn Bürgermeisters
F. A h a ä i ä nnd anderer öffentlicher Funktionäre er-
öffnet. Er zählt 30 Teilnehmer, einige Anmeldungen
mußten, weil überzählig, abgewiesen werden. Der
Unlerricht wird von Herrn F. ^ e l e z n i l , gewesenen
Suftplcnten an der slovcnischcn Handelsschule, von 7 Uhr
l'is 9 Uhr abends an allen Wcrklagen erteilt. Der Kurs
wird ungefähr vier Wochen dauern. — Die zahlreiche
Beteiligung bekundet, wie sehr die gewerblichen Kreise
die Bedeutung der Buchhaltungskenntnisse zu schätzen
wissen.

— (Ein neunter Kurs für gewerbliche Buchführung
in Tschcrnembl) wird von der hiesigen Gewerbeförde-
rnngsanstalt in der Zeit vom 1(l. Ju l i bis 14. August
unlcr Mitwirkung der dortigen Gewerbegenossenschaft
veranstaltet werden. Die Unterrichlserteilung erfolgt an
allen Werktagen i n den Abendstunden. Die Vorberei-
tungsarbciten werden von dem Vorstande der Genossen-
schaft geführt' mi den alle Anfragen und Anmeldungen
zu richten sind. I n den gewerblichen Kreisen herrscht für
die Veranstaltung lebhaftes Interesse. Behufs recht-
zeitigen Abschlusses der Vorarbeiten mögen jedoch die
Anmeldungen ehestens eingebracht werden. Gleichzeitig
ist ein Erlag von 5 X zu leisten, aus dem die Ansgaben
für Kursbchelfe bestritten werden.

— (Die Wiesenbeschcr,) besonders die außerhalb
der Stadt wohnen, haben zur Zeit der Einbringung der
Heuernte die üble Gewohnheit, bei, einem Gespann
zwei hintereinander fahrende Heuwagen anzukoftftclu.
Ein solches Verfahren ist nach s 7 der Straßenpolizei-
ordnung verboten und strafbar. Die Dawiderhandelnden
haben empfindliche Strafen zu gewärtigen. l<«—.

— (Tödlicher Eisenbahnunfall.» Am vergangenen
Donnerstag nachmittags wurde die im Jahre 1887 ge-
borene, etwas schwachsinnige Johanna Knaseljc aus
St. Peter im Kilometer 506,6 von dem gegen St. Peter
fahrenden Personcnzuge überfahren. Die Knafeljc war
von St. Peter gegen Adelsberg auf dem Bahnkörper ge-
gangen. Wegen einer starken Krümmung hatte sie den
Zug erst im letzten Momente bemerkt, woranf sie durch
einen Sprung nach rechts ausweichen wollte. Sie
wurde aber von der Lokomotive erfaßt, mit großer Wucht
zur Site gestoßen und so schwer verletzt, daß sie nach
wenigen Minuten starb.

— (Sanitäres.) Wie man uns mitteilt, wurde die
Schule in Watsch, Bezirk Lit tai , infolge Erkranlnng eines
Kindes des Oberlehrers an Scharlach über behördlichen
Auftrag auf die Dauer von vier Wochen geschlossen.

— (Großes Schadenfeuer.) Am 19. d. M. gegen
5 Uhr nachmittags kam beim Hause des derzeit in
Amerika weilenden Besitzers Matthias Stalzer in Alt-
Tabor, Gemeinde Tschermoschnitz, worin die 74 Jahre
alte Mutter des Stalzer allein wohnte, ein Feuer zum
Ausbruche, das so schnell um sich griff, daß in kürzester
Zeit sechs Wohnhäuser nebst allen hiezu gehörigen Wirt-
fchaftsgebäuden in Flammen standen. Da die Ortsin-
sassen zur kritischen Zeit auf den Feldern arbeiteten, fie-
len dem Feuer fast sämtliche Einrichtungs- und Klei-
dungsstücke, dann Nahrungsmittel und Futtervorräte
zum Opfer. Das Vieh konnte noch rechtzeitig in Sicher-
heit gebracht werden. Von der aus sieben Häusern be-
stehenden Ortschaft blieb nur ein Haus nebst einem Wirt-
schaftsgebäude unbeschädigt. Am Schaden partizipieren
sechs Besitzer, von denen sich zwei in Amerika befinden;

er beträgt 17.100 X ; die Versicherungssumme hingegen
nur 4500 X . Das Feuer hatte ein sieben Jahre alter
Knabe dadurch verursacht, daß er das vor dem Hause
Stalzers angehäufte, lrockene Farnkraut anzündete, wor-
auf das Strohdach sofori Feuer fing. II.

— (Prciouerhnltnisse auf den größeren Nindermiirk'
ten im Mai in Krain.) Nach den amtlichen Berichten be-
trug der Durchschnittspreis für 100 Kilogramm Lebend-
gewicht auf den Nindcrmärkten in den nachstehenden po-
litischen Bezirken: Adelsberg: für halbfette Ochsen
92 X , für magere Ochsen 86 X ; Gottschee: für halbfette
Ochsen 93 X , für magere Ochsen 84 X ; Gurkfeld: für
Mastochfen 83 X , für halbfette Ochsen 8 l X , für magere
Ochsen 78 X ; Kraiiwurg: für Mastochsen 9l X, für
halbfette Ochsen 85 X , für magere Ochsen 82 X ; Laibach
Umgebung: für halbfette Ochsen 88 X, für magere Och-
sen 85 X , für Einstcllochsen 85 X ; Li t ta i : für Mast-
ochsen 96 X , für halbfette Ochsen 87 X , für magere Och-
sen 81 X , für Einstcllochscn 8 l X ; Loitsch: für Mast-
ochseu 86 X, für halbfette Ochsen 82 X , für magere
Ochsen 80 X, für Einstcllochsen 80 X : Nadmannsdorf:
für Mastochsen 88 X , für halbfette Ochfen 83 X , für
magere Ochsen 78 X , für Einstcllochsen 78 X ; Rudolfs-
wert: für Mastocksen 92 X , für halbfette Ochsen 84 X ,
für magere Ochsen 76 X , für Einstellochfcn 74 X- Stein:
für halbfette Ochsen 84 X , für magere Ochsen 82 X , für
Einstcllochsen 82 X,- Tschernembl: für halbfette Ochfen
87 X , für magere Ochseil 70 X. «

— (Vom Blitze getötet. Am 20. d. M. um 11 Uhr
vormittags ging über Kraindurg und Umgebung ein hef-
tiges Gewitter nieder. Dabei tötete der Blitz den ^ j ä h -
rigen Peter Tu^nik in Gorenja Sava bei Krainburg, der,
auf dem sogenannten Kalvarienberg ober der Bahnhof-
anlage mit dem Heulrocknen beschäftigt, vor den« strömen-
den Regen unlcr einem inmitten der Wiese stehenden
Baum Zuflucht gesucht hatte. Su^nik war augenblicklich
tot. - « .

— (Unfälle.) Der 86 Jahre alte Drehorgelspieler
Matthias Kav^ek wurde von einer Vesitzerstochler, die
mit einem Zweispänner nach Hause fuhr, zwischen Groß-
nnd Kleinmannsburg überfahren. Der gebrechliche und
schwerhörige Mann erlitt mehrfache Verletzungen. —
Am 20. d. M. geriet der 15 Jahre alte Fabrikarbeiter
Andreas Lustrek während der Arbeit in der Papier-
fabrik zn Görlschach mit der rechten Hand in eine Ma-
schine, wobei ihm der Oberarm gebrochen wurde. — Der
23 Jahre alte Knecht Franz Zupan<'i5 in Wailsch
wollte am l8, d. M. während der Fahrt auf den Wagen
steigen, tat abcr einen Fehltritt und geriet unter den
Wagen, wobei ihm eiu Rad über den linken Fuß ging
und ihn brack,

— (Eine derbe Ohrfeige.» Die 21 ^ahre alte
Magd Apollonia Vozovi^ar in Suha bei Bischoflack ge-
riet dicsertage mit einem dortigen Besitzer wegen einer
Geringfügigkeit in einen Streit, in dessen Verlaufe sie
von diesem eine so derbe Ohrfeige erhielt, daß ihr das
linke Trommelfell zerfprang.

— (Bosheit.) Ende vorigen Monats kamen zur
Nachtzeit aus dem Gastgarten des Wirtes Anton Kali-
-ck in Kaltenbrunn sechs runde Tische und 30 Sessel
abbanden. Die unbekannten Täter schleppten diese
Möbelstücke in den Schloßpark, wo sie am folgenden
Morgen aufgefunden wurden.

— (Verhaftung.) Am Samstag wurde in St. Veit
bei Laibach ein Maurerpolier in dem Momente verhaf-
tet, als er nach Hinterlassung von Kost- und Wohnungs-
schulden heimlich mit einem Zuge abfahren wollte. Er
wurde dem Bezirksgerichte eingeliefert

— („Des Löwenjägers Meisterschuß") betitelt sich
das amerikanische Wildwestdrama, das von morgen bis
Donnerstag im hiesigen Kino „ Ideal " vorgeführt werden
wird. Es zeigt eine hochsftannende Jagd, auf der ein
Löwe erlegt wird.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Die österreichische Alpcnfahrt.
Wien, 22. Juni . Heuet früh erfolgte in der Laxen-

burger Allee der Start zur Alpcnfahrt des k. k, Oster-
reichischen Automobilklubs. Von 47 angemeldeten Wagen
waren nur 4 ferngeblieben, fo daß 43 an der Fahrt teil-
nehmen. Unter den Fahrtteilnehmern befinden sich die
Herren Erzherzoge Josef Ferdinand und Heinrich Fer-
dinand und Prinz Elias von Parma, die ihre Wagen
selbst lenken. Von den 43 konkurrierenden Wagen ent-
fallen 14 auf Osterreich und Ungarn, 13 auf Deutsch-
land, 5 auf England, 4 auf Belgien, je 3 anf die Schweiz
und auf Ital ien und 2 auf Frankreich. Die Fahrtstrecke
hat eine Länge von 2667 Kilometern und zerfällt in sieben
Tagesetappen. Das Ziel des heutigen Tages ist Salz-
burg.

Die Lage auf der Balkanhalbinsel.
Sufia, 22. Jun i . Der serbische Gesandte von Spa-

lajkovn; hat gestern nachmittags die Antwort der serbi-
schen Regierung überreicht, worin die Vorschläge Bul -
gariens in betreff der Demobilisierung abgelehnt werben.
Der Gesandte ist gestern abends nach Belgrad abgereist.

Cetinje, 22. I n n i . (Aus amtlicher montenegrinischer
Quelle.) Ministerpräsident General Vutoti6 ist heute nach
Ipek abgereist, um sich von dort nach Belgrad zu be»-
geben und die Reise nach Petersburg zur eventuellen
Konferenz der vier Ministerpräsidenten fortzusetzen.
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Belgrad, 22. J u n i . (Aus amtlicher serbischer
Quelle,) Die Mcldmigni der Vlättcr iibcr eine Neiso des
Kronprinzen nach Petersburg sind unbegründet, ebenso
die Meldungen über die Nominierung der Politiker, die
angeblich den Ministerpräsidenten Paäi^ nach Petersburg
begleiten sollen. Ebenso unrichtig ist die Meldung über
den Zeitpunkt der Abreise Pa<w', weil diesbezüglich
überhaupt noch nichts entschieden ist.

London, 22. J u n i . Das Reutersche Äureau meldet:
Die serbisch-bulgarische Krise stößt den diplomatischen
Kreisen Londons schwere Besorgnis ein. Es wird ein
starker Drnck auf Serbien ausgeübt, damit es den Schieds-
spruch bedingungslos annehme. Die Entscheidung wird
in drei bis vier Tagen erwartet. Die Haltung Österreich-
Ungarns ist klar und niemand legt die Ncdc des Grafen
Tisza als Drohung aus. Niemand misjt den Gerüchten
von einer Abreise zahlreicher russischer Freiwill iger nach
Serbien Bedeutung bei in der Erwägung, daß die Sym-
pathien Nußlands alle Slaven umfassen und daß die
öffentliche Meinung nicht eher für Serbien Partei er-
greife»! würde als für Bulgarien. Man hofft noch immer,
daß die in den Valkanhanfttstädlen geltend gemachten
Einflüsse günstige Ergebnisse zeitigen werden.

Saloniki, 22, Jun i . (Meldung der „Agencc d'Athö-
nes".) Entsprechend einem von General Ivanov einer-
seits und dem Chef des Gcneralstabes Obersten Dus-
manis anderseits unterzeichneten Protokoll über die Fest-
setzung einer Demarkationslinie hatten sich sowohl die
Vulgären als die Griechen verpflichtet, die jenseits dieser
Linie gelegenen, von ihnen besetzten Gebiete binnen drei
Tagen zu räumen. Während sich nun die Griechen zurück-
zogen, verlangten die Bulgaren wiederholt eine Verlän--
gerung der in dem Protokoll vereinbarten Frist, ohne die
von ihnen jenseits der Demarkationslinie gelegenen Ge-
biete geräumt zu haben. So befinden sie sich noch immer
auf den sogenannten Hanzali^Hö'hen. Sie weigern sich,
dieselben zu räumen, und gestatten den griechischen Trup^
pen noch nicht, sie zn besetzen, unter dem Borwandc, daß
sie leine Befehle erhalte» haben. Vorgestern drang eine
aus l'.'i Mann bestehende bulgarische Patrouille von den
Höhen ästlich von Hanzali gegen den griechischen Posten
vor. Da die Aufforderung der griechischen Schildwache
an die bulgarische Patrouille, stehen zn bleiben, nichi
beachtet wurde, gab die Schildwache einen Schuß ab,
worauf es zu einem Scharmützel kam. Nachdem ein ser-
bisches Detachement den Griechen zu Hilfe gekommen
war, wnrde das Feuer der Bulgaren zum Schweigen
gebracht. E in serbischer Unteroffizier wurde verwundet.
Die Griechen hatten keinen Verlust. Die Bulgaren zogen
sich schließlich unter Mitnahme eines ihrer verwundeten
Soldaten zurück.

Athen, 22. J u n i . Bezüglich der aus bulgarischer
Quelle stammenden Mcldnng von einem am 5. ( l8.) d.

' zwischen bulgarischen Truppen einerseits und griechischen
und serbischen Truppen anderseits auf den Höhen von
Palurhi lBezirk Gehvgheli) stattgehabten Feuergefechic
erfährt dic „Aa^nce d'Athl>ues", daß Griechen an dicfem
Zusammenstoße nicht beteiligt waren.

Die Verhandlung gegen die Mi i rdcr Mahmnd

Schcfkct Paschas.
Konstantinopel. 22. I u u i . Die kriegsgerichtliche Ver-

handlung gegen die Mörder des Großwesirs Mahmud
Schestet Pascha dauerte bis ein Uhr morgens. Das Ur-
teil wird dem Sultan zur Bestätigung vorgelegt werden.
Die zum Tode Verurteilten werden morgen früh an ver-
schiedenen Teilen der Stadt gehenkt werden. Die drei
Mörder Nazmi, Hikmet und Abdurrahman sind noch
immer nicht verhaftet. Prinz Sabah Eddin hat gestern
mi die Polizei ein Schreiben gerichtet, worin er mitteilt,
daß er sich seit 70 Tagen an einem sicheren Orte versteckt
halte und daß er ruhig den Gang der Untersuchungen
verfolge.

Kundgebungen gegen den Marokkokricg.
Barcelona, 22. Jun i , Das Meeting gegen den Ma-

rottokrieg, dessen Abhaltung am Dienstass verboten wor-
den war, fand gestern abends statt. Die Nedner führten
eine sehr heftige Sprache. Nach Schluß des Meetings
kam es zu Kundgebungen. Als die Polizei einschritt, ga-
ben einige Manifestanten Revolverschüsse ab. Die Polizei
ging mit blanker Waffe vor. Zwei Manifestanten wurden
verwundet, ein Polizeimann von einem Stockhieb ge-
troffen und ein Journalist an der Brust von einer Kugel
gestreift. 22 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Verantwortlicher Redakteur- Anton F u n t e k.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
G ü n t h e r Johannes von, Neuer russischer Parnatz,

lart. K 2.40; I a i t z e f f Leo. Die strafrechtliche Iurech-
nunnsfähigkeit bei Masscnverbrechen. K 1.80; V u d w i n °
s k i s Sammlung der Erkenntnisse des k. k. Vertvaltungs-
gerichtshofes. 35. Jahrgang: Adminisrrativrechtlicher Teil,
ic 25,40; M a i x n e r H., Der Wald und seine Bedeutung.
K 1,20; K a i I m e h e r Hade. Schönheit und Gesundheit
des Weibes durch Gymnastik. K 2.1«; M a r s h a l l I . ,
Der FusMllsport. Technik und Tattit. K 1,08; it i p p
Friedrich, Lustige Spieaelliilocr. K 2.40; M a r s h a l l I .
k S a f f e r E., Körperkultur durch System und Training,
X 1,20; G l a b Gustav. Richtige Atmung und ihre ätio-
logische Bedeutung für Gesundheit, Schönheit und geistiges
Wohlbefinden. K 1,20; B e n s o n E. F.. Mrs. Ames,
K 1.92; V a t t e r Dr. Ernst, Tripolitcmien, Grundzüge
zu einer Landeskunde, X 3,60; M u f f e l m a n n Heowig,
Vrlder aus der Sternenwelt. K 2,40; K r ü g e r D r .

Gustav, Des Engländers gebräuchlichster Wortschatz, acb.
K 1,20; G a b r i e l Friedrich. Wns muh der Bauführer
wissen und welche Fehler soll er vermeiden? geb. Iv 3 M ;
Napoleons Briefe, kart. X 4,80; T a i n e Hippolyte, Na>
poleon l.. kart. X 1,80; Schweiz, Nichters Reiseführer,
geb. K 2.70; Rheinfahrt von Köln bis Mainz, Frankfurt
a. M. und Wiesbaden, K 1,80; Rhein und seine Neben-
tnler von Köln bis Mannheim, Richters Reiseführer, geb.
I< 3,l)0; E n g n d i n . Davis und Arosa, K 1,80; Ober-
italienische Seen und Mailaild, geb. X 1,80; A n t e n -
b r a n d Ludwig. Tcr Kanarienvuacl, K 1,20; Die aus-
ländischen Etubenvögel, X 1,20; Die einheimischen Stuben-
Vögel, K 1,20; B a h r Hermann. Parsifalschutz uhnc Aus-
nahmegesetz. K —,7Ü; K o n w i c z l a H., Bekannt ehbare
und giftige Pilze. K 1,20; L e i p z i g e r Leo, Der Net-
tungsball, Berliner Roman, K 2,40; H o l m Dr. Nicolai,
Professor, Das Leben im Alter. K 3,00; Lebensrcgcln für
das Alter, X —,72; H ö f e r Iofef, Mcme Trockenkur,
1< 2,40; 2 u n k u v i < 2 Mart in, Die Slaven, ein Urvolt
Europas, X 10.—.

H o f f I . H., van, Untersuchungen über die Bildungs^
Verhältnisse der ozanischen Salzablagerungen, X 19,20;
S c h i r o l a u e r Alfred, Lassalle, ein Leben für Freiheit
und Liebe, brosch. X 4,80, geb. X 6,—; V a n d e r c m
Ferdinand, Gens d'a present, X 4,20; B u t t icher Hai's
K S c e w a l d R. I . M., Die Schnupftabakdose, brosch.
X 2,40, geb. X 3,L0; B a l z a c Honors de. Physiologie
des Alltagslebens, brosch. X 4,80. geb. X U,—; B i n e t -
V a l m e r , Nutre Paure Amour, X 4,20; G o l o w i n
Konstantin von, Moderne Heiden, ein Roman aus der zeit-
genössischen Petersburger Gesellschaft, X U,—; B r a n -
d e n f e i s Hanna. Das Kuctuclsei, X 4,80; F e d e r n
Karl. Masten und Opfer, drosch. X 3,00. grb. X 5.40;
B e r s c h Dr. Wilhelm. Die Teerfarbstoffe, ihre Konsti-
tution. Eigenschaften und Anwendung, X 5,50; C l a s s e n
Dr. A., Professor, Handbuch der anBhtischen Chemie.
2. Tei l : Quantitative Analyse, X 15,00.

Vorrätig in der Buch«, Kunst» und Musikalienhanb.
lung Ia< v. Kleinmayr k Feb. Vamber» in Laibach, Kon.
«reßplah 2.

Angekommene Fremde.
Hoiel „Elefant".

Am 2 1 . J u n i . Ladstättcr, Neider, Fabrikanten, Dom-
schale. — Arl, t. t. Stelieramtsverwalter, s. Gemahlin, Nassen-
fuß. — Friedrich, Direktor, Wr. Neustadt. — Höhl, k, k. Hof
rat; Ttrafela. Beamter; Fritsch. Kfm.; Rodeschmsly. Nsd.,
Graz. — Glück, Verkowitz. Schwarz, Engl, Holz, Wollmann.
Neuwiith, Scidner, Barba, Liede, Rjde.; Maier, Voilssäuger;
Polorny, Monteur, Wirn. — Rossi, Stadtbaumeister. Osoppo
(Italien). — Anjesly, Forstbeamter, Zavidooit (Vosnicn). —
Fr, Hofmlllm, Postoffiziautin, Leoben, — Seiler, Kfm.. Mim»
chen. — Kastelle, ttfm., Rudolfswert. - Trcuco, Kfm.. Pla-
nina. — Gugssenderger, Jurist; Oiurgevich. Rsd., Trieft. —
Nathau. Rsd., Troppuu. — Rapoldi, Rsd., Nla^eiifurt.

Am 22. I u u i , Dr. Held, Tchulrat; Goriupp. Ver-
walter des städt. Vcrpflgs,-Hauses; Apelt. Rsd.; Walter. Spar.
tassalieamter; Calui, Bankbeamter; lterschbaum. Beamter;
Schrimftf; Petz, Buchhalter; Iauol, Techinler; Mayer, Jurist;
Pestischct. Student, Graz, — Dr. Holub, Bezirl^tummissar,
Kuluotau, — Nihl, Fadritaut. j . Gemahlin, Vudweis. —
RohlMlllin. Direktor, Grm d. Rudolfswert. — Folz. Ober»
inspeltor. s. Gemahlin; Greslehncr. Rsd.. Salzburg. - Lrhr,
Vcngraf, Winter. Hanjelitsch, Proll, Fclber, Rsde.; Schuberth,
Kfm.; Rott, Ingenieur, Wieu. - Odörfer, Illyrisch ° Castcl-
nuovo. —^Zeleny, l. l. Oberiuspeltor; Haas, ikfm., Tnest. —
ilraus, Kfm.; Gemslmayer, Steueramtsassistent, Gottschee. —
5tral, Fürsters«attin, Iasta (Dalmatien). — Pcxidir, Lrhrer;
Nitsch. Rsd., Prag. — Beigmann, Turnlehrer; Zifferer, Ticr-
Präparator; Iaslietz, Privatbeamter, ttlagenfurt. — Riemer,
Bankbeamter; Iuckelmanu, Tanzmeistci; Franke, Jurist. Villach.
— Ihm, Reih, Beamte. Görz. - Roller, Kfm., s. Gemahlin,
Agram.

Grand Hotel Union.
Am 22. J u n i . Dr. Korosec. Manburg. .— Dr. Hm.

daric, I I I . Feistritz. — Trenl. Adjunkt; Kleftetar. Rsd., Aaram.
— Dr. Altschul, Belovar. — Oberwalder, Fabrikanttussulm.
Domschale. — Herich, Prokurist. Trieft. — Harice, Student;
Hulicla, Rsd.; Brumdaheur. Kfm.. Prag. — Gruden, Baut-
Prokurist; Nehm. Pfarrer; Erust, Rsd., Magenfurt. — ttaibic,
Horiel, Henby. Noeller. Fleischhauer. Leoben. — Kovat, Rsd.;
Szerdahelyi. Beamter. Budapest. — Stein, Rsd., Brüun. -
Hoffmann, Rsb.. Teplitz'Schöuau. — Zemaun, Rsd., Oraz. —
Svoboda, Vezillssclretär, Sftalato. - Petart, Pfarrer; Jurat,
zfaplau, Ljubno. ^ Laumer, Kfm.. München, — Feljendurger.
Nfm,, Adlerkastel. — Matila, Taki. Kflte.. Iavau. Iahn,
Hell. Heublum, Kslte.; Pollal, Andcil, Schmid, Biedeluiauu.
Löw, Kaiser. Goldman, Brad, Mellcr, Tischer. Trenter, Eisler,
Schneider. Hüllrr, Spitzer. Rsde., Wien.

Lottoziehung am 21. Juni 1913.
W i e n : 31 18 32 34 81

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

«, l ii U. 35 7324 186! S. schwach ^ teilw. heiter
" 9 U. Ab. 34 ? . ^ ^ ^ N . Dwach j Regen^

7 ^ H I ' 34-b' 13 0i SO. schwach V » !
22 2 U . N . 35 4 14 6 O2O. schwach bewiillt 26 1

2 U. ̂  ^ ^9 14 ^ N W . schwach » ^
2 3 > 7 ^ i l . " F . ^ 36 6s 14'5^ SO. schwach I teilw. bew. j 4-8

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
16-3°. Normale 18 4°, vom Sonntag 13 U°. Normale 18 b°.

Kino „ I d e a l . " Heute letzter Tag des ausgezeich-
neten Programmes mit dem spannenden Dctektivschau-
sftiel „Das Geheimnis von Chateau Richmond". — Mor-
gen ein großartiges amerikanisches Lowcndrama „Des
Löwenjägeis Meisterschuß". Hochspannenoe Löwenjago.

2575

Eingesendet.
Anläßlich dos Todes des Herrn Karl till-

dab iunigg, Oberinspektors i. R. der k. k. priv.
Grazer wechselseitigen Brandschadenversicherungs-
anstalt, erhielt die gefertigte Leichenbestattungs-
anstalt von Frau Henrietta Sicmenthal im
Sinne der ilir früher geäußerten Wünsche des
Verstorbenen den Auftrag zur Veranstaltung eines
Großfuneral-Begräbnisses.

Die gefertigte Anstalt verfaßte auch, wie in
allen sonstigen Fällen, eine den Verstorbenen
ehrende Todesanzeige, um sie in der nächsten
Nummer der «Laibacher Zeitung», somit noch
rechtzeitig vor dem Begräbnisse, einschalten zu
lassen.

Diese Einschaltung unterblieb jedoch über
ausdrückliches Verlangen des S o h n e s deft
Verstorbenen, Herrn Walther Huda-
biunigg, Kommissärs der k. k. priv. wechselsei-
tigen Brandschadenversicherungsanstalt in Graz,
welcher die von der Anstalt verfaßte Todesanzeige
zurückwies und erklärte, d a s P a r t e s e i
seine Sache.

Daß sodann die r e c h t z e i t i g e Veröffent-
lichung einer der Pietät entsprechenden Todes-
anzeige unterblieb, muß die Anstalt ungemein
bedauern, fühlt sich jedoch für verpflichtet, gegen-
über den diesbezüglichen Gerüchten festzustellen,
dass an dieser Unterlassung nicht
sie die Scfould trägt.

Lalbaoh, am 23. Juni 1918.

I hrainische Leichenbestattungsanstalt des
Fr. DobEPlet, Franzishanergasse 8.

Za novembrov termin
iščemo

stanovanja
obsegajoče najmauj 4 sobe z udobnimi pri-
tikliuaini, ne višje nego v I. nadstropju. Po-
nudbe s seznamkom posameznih proatorov
in ceno, vštevši vodarino itd. pod „ i t . 2 5 8 0 "
ua upravništvo toga lista do 20. julija. Na
poznejše prijave in ponudbe brez cen ae ne

2680 ozira. 3 - 1

Dr. E. ŠLAJMER
ordiniert 6 Wochen nicht.

256« 2—2

Dentsohböhmisohe Laudessohau in Ko-
motau. Gelegentlich der am 14. ct. erfolgten Eröffnung
der DuutsclibÖhiimchen Landesscbau in Komotau zeichnete
So. kais. Hoheit Erzherzog Karl Franz Josef Herrn Kam-
merrat Heinrich von Mattonl mit einor Ansprache
aus, wo\>oi sich Se. kais. Honeit über die Firma Mattoni,
als die größte Brunnenunternehmung der Monarchie,
sohr anerkennend äußorto. 2568a

i Das MObeletablissemen! Franz Doherlet i
< Laibach, Franziskanergasse Nr. 8 5
| empfiehlt Möbel jeder Art in solider 5
\ Ausfiihrung und zu billigem Preise 5
I 1662 9 i

Kmdcrfterblichkeit
nimmt ab, weil» der Säugling von Anbeginn mit » 5 . v . I'»'»»»
»«,<«,'»)'« «l»»««,««, dci mit ei» »or,!,« Milch »»d Zucker zu versehen
ist, ailinezogeil und auch spciier den »linder» sta« Nasfe, al« Frühstücl
neiden wird. Diese ^ielveulrastnahiün,, lostlt »»r halb suviel wie
,cde andere, Von der WohUctt des Malzt«« I^al'^,! sich lausende Mütter
uberzensst, ebenso Hunderte Hnuefraueu, die MalM'srichslNll einsükrlen.
Kraule erzielen die besten Ersul^e, Lobende Ktaäibüstellunnen laufen
»änlich eiu beim Erzeuaer Hlpotheler U > n l i < i « » > i» I.»»»,»«'»,,
K i p » » u , der. mit Malzlee stine 8 «esunde» »inber aufzie!)cn lieh.
Per Post da» wenigste 5 Palet k V, ><ss sra,,!» für i X, b kß.Pustualet
a l5 Palet l « l l sranlo, '/< K^-Palrt 60 k überall, auch bei Kauf-
leuten unter Marle » I » « l « « . Hauptdepots iu Wlen in den «pathelen
Trnlüczu: Echönbruunerftiaf,e 108. Nadehit,plah 4 , Ivseistiidter-

ftrafzc 25; ln Graz: Sackslrahc 4. 5317 27
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Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
Geldeinlagen gegen ElnlagtbOcher und

In Konto - Karrens; Gewlfcrung von

Krediten, Eskompte von Wechieln etc.

Filiale fc K. K. priu. Desterroichischen J * C r i t - H l t lür Handel und Bewerbe
in Laibach ^ i ^ Prešerengasse Nr. 50. ^

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kauf, Verkauf o. Belehnung von Wert
papieren; BOrsenordres; Verwaltunr
von Depots; Safe-Deposit»; MllltSr-

Helratskautlonen etc.

Kiirse an der Wiener Börse vom 81» Juni 1O13.
Schlußkurs

Geld | Ware

Allg. Staatsehuld.
Pro*.

c i(Mai-Nov.)p.K.4 82-26 82-46
«= *%> j .1 •) P-U.4 «2-28 82-46
£ k. st. K.|(Jän.-Juli)p.K.4 «220 82-40

y ,, ,, p. A.4 82-20 82 40
5 4ifl°/0».W.Mot.F»b.Aug.p.K.4-a 8610 8630
J5 4*2% ,, ,, ,, ,, p.A.4'2 86-10 8630
.S *'8% ;> Bilb.Apr.-Okt.p.K.4*2 86'46 86-66
W 4'20/u ., „ „ ,, p.A.42 86-46 8666
Losev.J.186üzu500n.ö.W.4 1646 1686
Lose V.J.18Ü0 7.U 100 fl.ö.W.4 446— 467 —
Lose V.J. 1864 zu lOOfl.ö.W 660'— 670 —
LOB«V.J.1864ZU Mfl.ö.W 380 — 34Q- —
St.-Domän.-Pf. iaofUOOF.5 — •— —•—

Oesterr. Staatsschuld.
Oest.StaatsschatzBch.stfr.K.l 96-20 96-40
Oest.Goldr.stfr.üold.Kasse. .4 i02-26 102-46

„ ,, ,, ,, p.Angt.i 10226 102-46
Oest. Rentei.K.-W.stfr.p.K.4 «2 70 82-90

„ ,, „ „ „ „ U . - 4 «2-70 82 90
Üe8t. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1912) p. K «2-26 «2-46
üest. Rente i. K.-W. ateuerfr.

(1912) p. U 82-26 82-46
Oest.Invest.-Rent.Btfr.p.K.3Vi 73-06 73-70
Franz Josofsb. i.Silb.(d.S.)6V< 107-siO /05-60
Galiz. Karl Ludwigsb. (d.St.)4 82-60 83-60
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 8266 83-60
Rudolfsb.i. K.-W.stsr.(d.S.)4 8260 8360

Vom Stute z. Zahlung übern.
EiBenbaun-Priorltats-Oblig.

Bühm.Nordbahn Em. 1882 4 —•— — •—
Böhm. WeslbahnEm.1885. .4 86-90 86-90
Böhm. Wentb.Ern. 1895 i. K.4 8460 86-80
Ferd.-Nordb.E. 1886(d.S.).. 4 89 60 90-60

dto. E. 1904 (d. St. K . . . . 4 88-20 8920
Franz Josefsb.E.1884(d.S..)S 4 86-- 87 —
Galiz. KarlLudwigb.(d.St.)S4 84-30 86-30
Laib.-SteinLkb.200u.lOOOfl.4 9276 9g 75

Schlußkurs

Geld |Ware
Pro*. —————

Lem.-C7.er.-J.E.18i>4(d.S/>K4 — - --•—
Nordwb., Oest, üOO tl. Silber 5 ior - --•—

dto.L.A. E. 1903 (d.ö.) K3>/, 76-00 77-90
Nordwb., Oost.L. B.üOOfl. S. 5 101-— —•-

dto. L.B.E. 1903(d.8.)K3VJ 79-60 80-60
dto.E. 188B200U. 1000fl.S.4 84-60 86-60

Rudolfsbahn E. 1884(d. S.)S.4 84-60 86-60
Staatseisftnl>.-G.f>oo F. p. St.3 33T- 340-

dto. F.rgz.Netz 5<>0 F.p. St. 3 330 332
SüdnorddcutscheVbdgb.sl.S.4 8376 847A
ÜTig.-gal. E.E. 1887200 Silber 4 83-36 8436

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskashensch.p.K.4»/! ö*'ÄÖ •q»-0e
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 9920 99 40
Ung. Rentei.K.stlr.v. J.11UO4 80-80 8r —
Ung. Rente l. K. Btl'r. p. K. 4 8086 8106
Ung Prämien-Anlchen?il00fl. 41T— 421 -
U.Theias-R.ii.S?.eg.Pnn.-Ü.4 282- 292---
U.(;rundentla8tg.-Obg.ö.\V.4 *2-7ft 8376

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-hen.EiB.-L.-A.K. 1902 41/2 90-20 9120
Wr. Verkohrsanl.-A. verl. K 4 S2-- 83-

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 82-— 83 —
Galiz ischcKV. J. 1893 ver l . K . 4 82-40 83 40
K r a i n . L . - A . v . . M 8 8 8 ö . W . . - i —•— 94-60
Mährisches v.J. 1890 V. ö.W. 4 S6-9C 87-90
A.d.St.Uudap.v.J.1903V.K.4 79 fiO 80-nO
Wien (Eiok.) v. J. 1900 v. K. 4 8260 83 60
W i e n ( Inves t . ) v . J . 19O2v K .4 # 5 / 0 84 10
Wien v. J. 1908 v. K 4 82-20 83 20
RUSK. St.A.1906s. 1 0 0 K p . U . 6 101-60 102-
Bul.St.-Gol(lanl.l'.»07 100K4i/j 88-76 89-76

Pfandbriefe und
Kommunalobligationcn.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö.W. 4 83-40 84 40
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96— 96 —
Bühin.Hypothokcnbank K. . f> 10026 10V-

dto.Hypothbk.,i.f)7J.v.K.4 88-76 89-76

Schlußkurs

Geld |Ware

Böhm.Ld.K.-Schaldsch.5(iJ.4 #7-— 88-~
dto. dto. 7XJ.K.4 84-- 86--
:lto. E.-SchuJ.isi;h.78j.4 84-- 86- -

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 - • — -
dto. inh.50 J.verl.K.4V, 91— 92 —

Galiz.Landesb.5lVjJ.v.K.4>/, 9180 9S-S0
dto.K.-Obl. HI.Em.42J.4Va S9"f0 90-70

Mr. Bodcnkr.-A. 36 J. ö. W. 5 98-60 99 60
latr. K.-Kr.-A.i.6HVi"J-'.K:.4'/, $9 60 9060
Mähr. Hyi.oth.-H.ö.W. u.K.4 82-20 8320
Nie(l.-öst.Land.-Hyp.-A.55J.4 8426 8626
Oest. Hyp. Hank i. 50.1. verl. 4 83— 84- —
Oest.-ung.Bank50J. v.ü.W. 4 8826 89-26

dto. 50 J. V. K 4 8966 90-66
Centr . H y p . - B . u n g . S p a r k . 4>/, 9 / — 92- —
C o m r z b k . , P e s t . U n g . 41 J. 4»', 92- 93---

dto. C o m . 0 . i. siOVj J . K 4»/j 92 -• .<>.?• —
Herrn. B . - K . - A . i . 5 0 J . v . K 4Vj - r ' O " 91-76
Spark.innorst.Bud.i.50J.K4Vi 90-60 91-60

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4»/i 8460 86-60
Spark.V. P.Vat.C.O.K . . 4Va 002S 9f26
Ung. Hyp.-B. in PcstK . . 4V3 92-— 93-

dto. Kom.-Seh.i.50 J.v.K 4i/j 9376 94-76

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 8160 82-60

dto . E i n . 1908 K ( d . S.) . . . 4 8160 82-60
Lemb.-C/.er.-J.E.1884300S.36 76ßO 77flO

dto. 300 S 4 81-60 82 60
StaatHi'iaapb.-Gesell. E. 1895

-d. S t !^I . 100 .M 3 — • - - • -
SUdb.Jan.-.J. 50i- F. p. A. 2 0 24186 24286
U n t e r k r a i n e r B . ! d . S . ) ö . W . . 4 91— 92 60

Diverse L«se.
Bodenkr.öst.E*1880älOOn.3X 280-— 290- —

<\U>. E . 1889 ä 100 (I . . . . 8 X 260-— 260-—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 II • 4 294— 244-—
S e r b . P r i i m i e n - A n l . ä l O O F r . 2 ill - 121--
Bud.-Ba8ilicR(Domb.i5fl.ö.W. « - 2 3 -

Schlußkurs

(ield | Ware

Cred.-An='.s '., .<! lOofl.ü.W. 474- 484-—
Laibach. Priim.-Aul.2i> II.o.W. 6460 69-60
RotenKruuz.ii^t.G.v.lOfl.ö.W. 63-60 67 60

detto ung . U. v. . . 5 II. 'J. W . 31--- 3 6 -
T ü r k . E . A . , P r . O . 4 0 0 F r . p . K . 231-60 234-60
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 (1. ö.W. 472-- 482-
(Jewinstsch. der 3°.'„ Pr.-Sch.

iler Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 38 06 42-06
Gewinstsch. dor 31/,, Pr.-Sch.

dorBod.-Cred.-Anst. E.1889 66- — 71—
Gewinstseb. «ler 4°/n Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 29-— 38-—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-(J. 500fl.C. M. 1276- 1281-—
F e r d . - N o r d b a h n 100O fl. C. M. 4940- — 4860- —
Lloyd, österr 400 K 669-— 66V —
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 tl. S. 703— 704 —
Südbahn-G.p.U. . . . 500 Frs. U9-76 12076

Bank-Aktien.
Anglo-österr.BanklüOll.19 K 329 60 330-60
Bankver.,Wr. p. U.200sl.3i> ,, syÄ— 609- —
Hod.-C.-A.aIlg.öst.300K57 ,, tl68- 1164--
C r e d i t - A n s t . p . U. 320 K 33 ,, 617— 618 —
Credit-B, ung. allg. 200 11.45 ,, 820- - 821'-
Eskompteb. steior. 200fl. 32 ,, 667- - 671 —
Eskompte-G.. n. Ö.400 K 40 ,, 729— 731 —
Ländcrb., öst. p. U.200fl.30 ,, 60*40 606-60
L a i b a c h e r Kredi tb . 400 K 25 ,, < / ? • - 417-—
O e s t . u n g a r . B . 14O0 K 120 „ 2076-- 2086-—
Unionbank p. U. . . 200 fl. 33 ., 682- 683' —
Verkehrsbank,allg.l40n.20 ,, 36860 369-60
Ž i v n o a t e n . b a n k a 1 0 0 1 1 . 1 5 , , 262-60 263-60

Industrie-Aktien.
Herg-u. Hüttw.-ü.. öst. 400 K 1262-— 1267 •
HirtenborK P.,Z. u.M. F. 400 K 1626 — 1630-
Königsh.Zoment-Fabrik 400 K 366- 360 —
Lengenfelder P.-C.A.-G. ü5o K 122-- 130-

Schlnflkars

Geld | Ware

Montangen.,österr.-alp. loofl. 520 2fil 92126
P e r l m o o s e r h . K. u. P . 100 fl. •M?3-— 473- —
PraRerEiReninti . - f iesel l .öOO K ai76-—\8lS6- —
R i m a m u r . - S a l g o - T a r j . 100 sl. 6S1- 682-
Sa!g6-Tarj. Stk.-B. . . . 100 fl. 738- • 742 —
3koilawerkeA.-G. Pils. 800 K 82t>-60 826 60
Waffo .n-F. -G. ,ös terr . . . 100 sl. 969 — 979-—
WeißenfelsStahlw.A.-G.SOOK 786- 790-—
Westb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 634— 687"—

Devisen.
Kurze Sichten und Scheckg:

Deutsche Bankplätze US'1'-'*' tti**1"*
ItaUeuiuchc Bankplätze 93 3a 98-60
London ĵ it>»o jjjio-so
Paris sii 76 5«»3^B

Vajuten.
Münzdukaten 11-42 1147
20-FrancB-Stücke t9i6 19-20
20-Mark-Stücke 23 62 21-66
Deutsche Reichsbanknoten. . nS'"'" //*«»•»»
Italienische Banknoten 9326 93-60
Rubel-Noten 262s'«' 2«i«"-!*

Lokalpapiere
naihPrivatnotier, d. Filialed.
K K.jprlv.Oest. Credit-Anstalt
Braueroi U n i o n A k t . ÜOOK 236-— 246-—
Hole! Union „ 500 „ 0 —•— —•—
Krain. Bauges. ,, 200,, 12K 200'- 210-—

, I n d u s t r i e , , 2 0 0 , , 2 0 K 410-— 436 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 (1.0 - • 60- -

Bankzinsfuß 6 7.,

Die Notierung sämtlicher Aktien und der
„Diversen Losca versteht sieb per Stück.


